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At4 Der Wohlſeeligen
und nunmehro in GOTT ruhenden

Jungfer
Fohannendsophien Kereyerin

hochſtbetrübten

Geehrteſten Eltern,

Herrn Liebſten
und

Samtlichen vornehmen Freundſchafft
ü

übergiebet dieſe Leichen-Predigt nebſt hertzlicher



 Crr GOtt Vater mein ſtarcker Held,
Du haſt mich ewig vor der Welt

Jn deinem Sohn geliebet,
Dein Sohn hat mich ihm ſelbſt vertraut,
Er iſt mein Schatz, ich bin ſeine Braut

Sehr hoch in ihm erfreuet!
Schencke uns auch dißmahl deine Gnade, troſte die Betrubten,

und verleihe uns des werthen Heiligen Geiſtes Beyſtand
ſowohl zum Lehren als Horen um JEſu Chriſti willen,

Amen! Exord. gen.Omm, meine Braut vom LibaCant. Iv,
9.

non! Du haſt mir das Hertze
genommen, meine Schweſter,
liebe Braut, mit deiner Augen
einem und mit deiner HalßKet



4 Die Herrlichkeit und Seeligkeit
Cant. 16. wird, (a) ſo iſt JEſus der Brautigam, JEſus, der Aller
puvrd, ſchonſte, weiß und roth, ausertohren unter viel tauſenden, JE

nx,; ſus, der Allermachtigſte, dem alles unter ſeine Fuſſe gethan,
Matth. und alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden, JEſus,

Xxux. is. der Allertreueſte, der ſich zu ſeiner Braut halt, und nicht nur
Cant. VIl, 14. Jahr um Rahel ſondern 34. Jahr um unſere Seele aedie

IO.Act xX.as hiet, und endlich gar ſein Blut daruber vergoſſen. Dieſer er—

t  ræ n
7. Qmigrit gelanget, und ſagt: Komm meine Braut, vonrc.

Joh XIV, in Chriſto und Chriſtus in ihnen geweſen, nunmehr aber

oihr albern Weſen und rrelie deine Stelt.g raruin nun aber
Jar(a) vh vocatur propter multam dignitatis excellentiamgè,

379. 384.b Cl. Geierus inCon fun b P IV
 Gotoviti relatignem

de ob ſummam altiugne
ad orientem terræ

Arabia deſerta d

præc. 423.
Trachoni-
r, ultum”;
Damaſen
ſep.a7s. ſq.



einer glaubigen JEſusBraut. 5
JEſus ſo gar holdſelig ſich erzeiget, geben folgende Worte zu er
kennen: Du haſt mir das Hertz  genommen x. da denng Dascriv.
durch das eine Auge ſonder Zweifel verſtanden wird der wah SS. p. Ii
re Glaube, damit die Braut ihren Erloſer unverwandtes Gep.753.5.
ſichts anſiehet; Es wird aber nur von einem Auge geſaget, weil
das Auge der Liehe, das ſonſt auf GOtt und den Nachſten ſie
het, im Werck der Rechtfertigung fur &tt geſchloſſen iſt, durch
die eine HalßKette aber werden gemeynet die hertzlichen
Seufzer und das ſehnliche Verlangen des Glaubens nach Chri
ſto, weilen, wie an einer Kette ein Glied dem andern, alſo im
Glauben eine Krafft der andern, ein Seufzer, ein Verlangen
dem andern folget. Wo dieſes JESUS bey einer glaubigen
Seele findet, da nimmet er ſie fteudig an und ſaget: Kkomm
meine Braut von c. Solten wir, Di. zu der Zeit vor demsponſa in
Throne GOttes geſtanden habenda Veib und Seeie ſich getrenuno Spiri-

Cdnet bey der weyland Wohllen, von Gottſeligkeit/Zuchttu &c.
und Tugenden belobten und beliebten Jungfer Jo Bernh.

hannen Sophien /des Hoch Edlen ſt und Hody
gelahrten Herrn Johann Andreadreyers, Voch
Furſtl. Sachſ. Weiſſenfelfiſchen bey der General-Accis-
Einnahme beſtalten inſpes oris iuch Burgetüeuters und
Syndici allhier eheleiblicnen nuiteutein ungfer Tochter,
ſolten wir, jage ich, damahls vor GOttes Chroñ geweſen ſeyn,

wurden wir die holdſelige Anrede JEſu auch an Sie gehoret
haben: Komm mtine Brautec. Doth, was wir nicht gehoret/

ß

tonnen gl tihibdhl gewir hinttiben daß Sie/ welche hier ſchon
ſelig in nq; und gew geweſen JEſus werde ihte Bey
lage bewahren biß an jenen Tag, zur Herrlichkeit und Seligkeit Rom. Iix,
der Kinder GOttes gelanget und in oasjeniae Leben eingegan, 22.
gen dareude die :xuue undilzvlubes dgeſen zur Rechten GOtun ſimli4.C. aa

tes immer und ewiguch  Dati i n Pſ. XVI, 1 J.

A3 viel



6 Die Herrlichkeit und Seeligkeit
viel tauſend Seelen ſchon
Dienen da vor GOttes Thron,
Da die Seraphinen prangen
Und dis hohe Lied anfangen:
Heilig, Heilig Heilig heiſt

Ott der Vater, Sohn und Geiſt.

bieſer Gerechten e ſeh wie ihr Ende. Die
ſts fexner zu der orbenen guten Andencken,
und der errun en, hiernachſt die Herrlich
keit u e ia bigen JEſusruut vor

—Ee—

chen dtahren bereiteemeuet uub wir in dieſem eOttgeheilia
zuſtellen aus ben nmen en die Wohlſtellge vor etli

ten Zion bey eiin uree r ſegneunſty Vorhaben  und
erhote unſer glau g umql hinli willen!ül Der



einer glaubigen JEſus-Braut. 7
Der von der Wohlſeeligen ſelbſt erwehlter Leichen-Teyt

wird beſchrieben von Eſaia c. LXI. v. 1o.

cch freue mich in HERRN, und meineſeule iſt frolich in minem GOr.
Denn er hat mich angezogen mit Kleidern
des Heils, und mit dem Rock der Gerechtig
keit gekleidet. Wie einen Brautiaam mit
Prieuerlichem Schmuck aezieret, und wie ei-
ne Braut in ihrem Geſchmeide berdet.

Enn der ewige Sohn GOttes, unſer hochverdien Exordium.
ter Seeligmacher, Ehriſtus JEſus, Dil. durch
den Mund des geiſtreichen Propheten Hoſea ſa

x\r ru get: Jch will mich mit dir verloben in Olal,io.20:
Ewigkeit, ich will mich mit dir vertrauen

in Gerechtigkeit und &erichte, in Enad und Barmher
tzigkeit, ja im Glauben will ich mich mit dir verloben,
und du wirſt den HErrn erkennen; ſo iſts kein Wunder,
wenn das Hertz ben einem Ehriſten wallet, die Augen vor Freu
den thrunen der nuntt dur Seele jauchzet und jaget:

nun an werden mich ſelig preiſen alle Kindes-Kind.
Der HErr hat ur wuwcagd angeſehen, ſiehe, von Luc. nas.

Denn ſolche Worte halten uns vor die hochſttroſtliche Lehre von
der Bermahluna ver glaubigen Seelen mit dem ewigen Sohne
GoOttes CThriſto ʒEnn e) dadurch ſie zu der allerhochſten Eh

(c) Regis Regum Nuptiæ funt vel hypoſtatieæ inter Dei Filium hu- re

manam naturam, vel myſlięæ imter Chriſtum Eccleſiam, Natalits
Chriſti enim ſunt Nuptiæ Ohriſti cum Eecleſia juxta Aug. ap. Botſac.
in Mor Gedan. igi. b. vel cœlicæ, inter Chriſtum Electorum fr
miliam. Schub. 426.



J Die Htrrlichkelt und Seeligkeit
re gelanget, und wird ſeine liebe Braut, ſein auserwehltes Ei
gen und Heiligthum, ſeines gottlichen Hertzens Schatz, ſeiner
Augen Lun und ſeiner Seelen Freude. Wenn bey uns in der
Welt rine hohe einer geringern Perſon ihre Liebe laſſet antra
gen, ſo achten wir es vor etwas ſonderliches, weil wir dergleichen
Ungleichheit nicht gewohnet. Wenn wir aber auch horen, daß

xcLvn.i.der hohe und erhabene GOtt ſich zu unſer Liebe beqvemet,
ſo borgen wir billich dem David ſeine danckbaren Worte ab,

PCIX,5. und ſagen: Ach HErr, was iſt der Menſch, daß du dich
ſein ſo annimmeſt, und des Menſchen Kind, daß du ihn
ſo hoch achteſt. Wolte iemand zu ſerupuliren anfangen,
wenn er Braut und Brautigam gegen einander anſiehet, und

rar naræ (weil es ſonſt heiſt: Soll dein Eheſtand gedeyen, muſt du dei
rarſer Na. nes gleichen freyen) bey ſich dencken es ſen ein ungleiches Paar,

und daher Gefahr zu beſorgen; denn ſiehet man ihr Herkom
men an ,ſo iſt der Brautigam des hochgelobten GOttes Sohn,

Ebr. L 3. der Glantz der Herrlichkeit und das Ebenbild ſeines Weſens, die
pr.cul.ia Braut aber Erde und Aſche, darzu ſie auch mieder werdkn
Sir. XL, I.S
Col. IL, 9.ECVI, z. Schatze der Weißheit und Erkantniß GOttes der Allerheiligſte,
pſXLV, z. dem die Seraphinen ihr Heilia zuruffen, der Allerſchonſte unter
1Cor IL, 14. den MenſchenKindern: ũ hingegen vernimmet nichts,
Rom.lll,az. was des Geiſtes GOttes iſt, ſie mangelt des ftubms den ſie fur
EnxVLa.. GOTT haben ſoll, fie iſt nach Ezechiels Abhildung, heßlich und

Jd
Pſ.CIll.A m ein.HErr. Himmels und der Erden, Sie jammerlich, elend, grun

ach Mpoc. N hlind und bloß; Jedoch erinnert ich mich der Worte Salomens,
Cant. VI, 9. da Sie ſchon genennet wird, wie der Mond, drumwie der

Mond ſeinen Glantz von der Sonnen empfahet, aus glantzet m.

auch die geiſtliche Braut wie ein ſchoner voller Mend von den
gutigen Gnaden und LiebesStrahlen JESun als der umr

V

zalles
Mal IV, 2. ſchaffenen Sonnen, der Sonnen det Gerechtigktit, Sie verrnag



einer glaubigen JEſus-Braut. 9
alles durch Chriſtum, der ſie weiſe, reich und ſchone genug maPhil. IV, 13.
cht, der nicht ihre Schonheit ſondern ihr Elend anſiehet, und
als der himmliſche Ahasverus ſie als eine arme Eſther aus ſei
nen Schatzen zwar ſchmucket, dennoch aber auch darinn ſie Gna
de laſſet finden, ja, damit die Geliebte deſto mehr Vertrauen ha
ben mochte, ſo hat der himmliſche Vrã utigam ſeiner Braut ſich
gleich gemacht, nicht anders als ein hoher Printz, der ſich in ein
armes Magdlein verliebet, in unanſthnlichen Kleidern zu ihr
kommet, damit ſie ſich deſto weniger vor ihm ſcheuen moge, denn
ſciner Braut zu Ehren hat er ſich in die Menſchheit vertleidet, iſt
worden wie ein ander Menſch, und an Geberden als einPhilu,
Menſch erfunden. Er war der Allerhochſte, und wird der
Miedrigſte,er war ein Konig und wird ein Knecht er war reid; und
wird ſo arm daß er nicht ſo viel hat da er ſein Haupt hinlegen konte,
er war ſchon, und wird ſo heßlich, daß man das Angeſicht fur ihm
verbirgt, er wuſte von keiner Sunde, und wird von GOtt fur uns peut.
zur Sunde gemacht. Ounergrundliche Liebe, wie hat doch JE-XXxul,3.
ſus die Leute ſo lieb! Die Verlobung iſtgeſchehen in der heil.
Tauffe, welche deswegen der Bund eines guten Gewiſſens
mit GOtt, das iſt, die bey der Hand gelobte Zuſage von Pen.Petr. lll, ar.
tro genennet wird, da der Heilige Geiſt der Braut-Werber, die
Zeugen die TauffPathen und alle Engel im Himmel, Chriſtli
che Eitern willigen auch gern darein und fuhren ihr Kind wil
lig zur Tauffe und dem himmiliſchen Bruutigam in die Arme,
das JaWort wird gegeben und die Wathen iagen gleichſam im

Gen.

—D—in der Perſon stœ©: Jch will mich mit dir verloben in
Ewigteit, ich vill mich ec. da denn der Brautigam ſein Ab
ſehen hat auf den theuren GnadenSthatz ſeines heiligen Ver
dienſtes oder aufalles was er mit Thun und Leiden zuwege ge  a. xx.2s
bracht, und dadurch ſeine Gemeine erworben, und theuer erCor. VI,
kaufft. Und werden zweifelsfrey der Gerechtigkeit und dem 20.

B Gerich



10 Die Herrlichkeit und Seeligkeit
Gerichte die Gnade und Barmhertzigkeit an die Seite geſetzet,
um anzudeuten, daß hierbey Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit
concurriren, oder, wie David redet, Gerechtigkeit und Frie
de ſich kuſſen, das iſt, daß der allweiſe GOtt ein ſolch Mittel,
die menſchliche Seele zu erloſen, und mit ſeinem liebſten Sohne
zu vermahlen und zu vereinigen gefunden, dadurch ſowohl ſei—
ner Gerechtigkeit als Barmhertzigkeit ein Gnugen geſchehen.

Lanckiſch. Ein bekandter Lehrer unſer Kirche ſuchet dieſes in nachfolgen
Mahl-Sch. dem Sinnbilde vorzuſtellen, er zeiget eine Hand aus einer Wol
p.aos.ſq. cke geſtreckt mit dem Bey-Worte: Jch verlobe mich mit dir!

Rom. VI

a

da denn die Wolcke des Redenden Majeſtat andeutet, nemlich
der im Himmel wohnet und den Wolcken gebeut, der grofſe
GOttMenſch Chriſtus JESUS. Wie er aber gegen uns
geſinnet, eroffnet er mit der dargereichten Hand, denn es kan
kein Brautigam ſeine Braut ſo lieben als er uns, als er alle
Glaubigen liebet nach Ezechiels Worten, bey welchem er ſaget:
Jch gelobe dirs, ich begebe mich mit dir in einen Bund, du ſolt
meine ſoyn. Er zeiget eine Schale, darinnen ein Ring, ein giil-

den Kleinod, in Geſtalt eines Hertzgens, und ein Spiegel liegen,
mit der Umſchrifft: Welch ein ſchoner Schmuck iſt hier!

—E]—und Ende, auch von ainverweglichem Golde: alſo auch die Liebe
Wenn umer Leven hier auf Erden ewiggn Verliebte gleichfals und verlobten ſich auf

ewig, nun es aber verganglich, ſo wahret unſere Verlobung mit
Wenſchen nur Lebenslang: Uuiſer JEſus aber iſt ern und

ſeine Jahre nthmen kein ende; darum will erum auchuf ewig
u, mit uns verbinden, daß uns von ihm und winer v bt mihts

at

Ræ/

me

Vebe, wer kan dich ermiſſen? (g) JEſus eichet uns darnachuberall in Ewigkeit ſcheiden ſoll. O der unen ZEſus

t c auch(d5 In annulo ceu typo gennni mutua amatiſein concordia
üniĩo relucet, unde vtiuen irra tempore rupcarum aghiberitutin
omnium pene gentiumr qtinuit, quare Iſid. dicit: Quod annulus a
Sponſo Sponſæ datur, fit vel propter mutuæ fidei ſignum, vel pro-
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auch ein ſchon Kleinod auf die Bruſt in Geſtalt eines Hertzgens,
da auf einer Seite der Rubin der Gerechtigkeit, auf der andern
der Turckis des Gerichts, niederwerts der Saphir der Barm
hertzigkeit funckelt, unten aber hanget noch zierlicher daran der
Smaragd des Glaubens und der Treue. Letzlich reichet uns der
HErr auch einen Spiegel dar, mit der Uberſchrifft: Lieb und
kenne mich dafur, nach Veranlaſſung der letzten Worte: Und
du wirſt den HErrn erkennen, womit er die gantze Pflicht
der Braut kürtzlich faſſet, denn das Wort erkennen heiſſet nach

Ebraiſcher Redens-Art ſo viel als einen davor halten, was er
iſt, ſich auf ſein Wort verlaſſen, ihn lieben, loben und ehren.
Ware alſo die Meynung: Du wirſt durch ſolche Gnade und
Liebe bewogen dein Hertz zu mir wenden, meine groſſe Gute und
Barmhertzigkeit vreiſen, mich von Hertzen fir deinen HErrn,
Heiland und Brautigam halten, dich mir ergeben mid; brunſtig
lieben, furchten, ehren und anbeten. Dieſes ſind nun gottſelige
Gedancken, welche das ſonſt groſſe Geheimniß guten Theils licht
und leichte machen konnen, nicht weniger aber auch die Chriſtli
che Meditation der nunmehr wohlieligen GOttes-Manner

in Form einer Eheſtifftung folgender Geſtalt vorgetragen:, Jch S. P. n. p.

„JEſus Chriſtus des allwachtigen und ewigen GOt ſes ein756. 8. 19.
„gebohrner Sohn, Hertzon des æchens, Fürſt der Herrlichkeit,
„HErr Himmels und der Erden, uhrkunde und bekenne hier-
„mit vor allen Creaturen, die im Himmel, auf Erden und un

ater der Erden ſind, daß nach gepflogenem reiffen Rath, auf
zuaniges Einwillen und Gutbefinden meines Vaters, auch-hat J
„Beyvpflichtung und Vermittelung des Heiligen Geiſtes, ich
„mich verlobet, verſprochen, und ehelich einge aſſen habe mit

B 2 Jungpter id magis; ut eadem pignore eorum corda jungantur hinclem-

ma habet: Jjusiææ  oRAT, Cæterum æternitatemac perſeve-
rantiam indicat eum Epigraphe: NusQvVAM FINIS., Pic. Mund.
Symb. L.13. c. 3.5. ſ2. 14. conf. Beck. Or. ex temp. p. mi 205.

9



n Die Herrlichkeit und Seeligkeit
„Jungfrau Seelewig, Adam von Erden alteſten und
„liebſten Tochter, alſo und dergeſtalt, daß ich mich aus ange
„bohrner Gute, Gnade und Barmhertzigkeit, auch hertzlicher Lie
„be zu Jhr, verbinde und erklare daß Jch ſie als meinen einigen
„und liebſten Schatz, mein Eigenthum meines Hertzens und
„meiner Augen Luſt und liebſte Braut will halten, mit Liebe,
„Gnade und Barmhertzigkeit bey ihr wohnen, mit allerley leib—
„licher und geiſtlicher Nothdurfft ſie verſorgen, mit Treu ſie
„meynen, in allem Creutz, Trübſal und Anfechtung mich ihrer
„hertzlich annehmen, ſie troſten, erqvicken und erretten, wider
„alle ihre ſichtbare und unſichtbare Feinde ſie ſchutzen, auch ſie
„nimmermehr verlaſſen oder verſtoſſen, ſondern ue zu meiner
„MitErbin und Reichsgenoßin beſtatigen will, wie ich ſie denn
„krafft dieſes fur eine ſolche erklare, ſie in den Beſitz aller Guter
„ſetze, und ihr alle meine Gerechtigkeit, Heiligkeit, Verdienſt,
„Herrlichkeit und Seligkeit nochmahls beſtandigſt ubergebe und
„icencke, daß ſie fich des allen, ja auch mein ſelbſt, als ihres eig
„nen Guts annehmen, und ſich deſſen, wo ſie es benoöthiget, be
„ſter maſſen bedienen mag, welches ſie denn mit gebuhrender
„Ehrerbietung und demuthigſten Danck angenommen, und ſich
foldyer meiner Gnade und Liebe nicht genug verwundern kon
„nen. Hergegen bringt mir dieſe meine liebe Braut au, ein
„glaubiges xers, voll wahrer Reu uber ihre Sunde unb heili
„gen guten Berſatzes und erklaret ſich danebſt, daß ſie mich alle
„mahl hertzlich und eifrigſt lieben mich vor ihren hochſten Schatz,
„liebſten Heiland, Bruder, Erloſer und Brautigam halten,
„nach meinem hrlligen Wiltarnnd Exempet in kindlichem Se
„horſam jiederzeit w viel ihr dinrch des Heiligen Geiſtes Hulffe
„und Beyſtand moglich iſt, leben, mein Erentz auf ſich zu ne
„men und mir nachzufolgen ſich nicht wegern, und mir in tht
„und Leid biß in den Tod actrtu verbleiben wolle, womit ich
„denn auch wohl zufrieden geweſen, und weiter nichts von ihr
„gefodert noch fodern will, darauf ichrihr denn gum Mahl
„Schatz und ſtetigen Verficherung meiner Liere- den Heiligen
„Geiſt gegeben und von ihr den Handſchiag des Glaubens em

pfan



einer glaubigen JEſusBraut. 3
„pfangen. Der Sterbens-Falle halber hat es keiner Abrede
„bedurfft, weil wir beyderſeits unſterblich ſeyn, und dieſer Ehe
„Bund in Ewigkeit wuhren ſoll. Zu mehrer Gewißheit ha
„be ich dieſe Schrifft ſelbſt verfertiget, mit meinem Blut geſchrie
„ben und unterſchrieben, und mit den beyden groſſen Siegeln
„meines GnadenReichs, der heiligen Tauffe nemlich und dem
„heiligen Abendmahl bekrafftiget. Geſchehen im himmliſchen
„Jeruſalem c. Dieſe wohlgemeynte Meditation und Ehe

Verſchreibung kan ſich ein ieder glaubiger Chriſt vorhalten, als
wenn ſie mit ihm gemacht ware, wie es denn auch in Wahrheit
nicht anders iſt, er kan kuhnlich an ſtatt des Nahmens Seel
ewig ſeinen eignen Tauffund Zunahmen ſetzen, und ſich ſicher
lich darauf verlaſſen, daß dieſes der heiligen Schrifft Meynung
und Einhalt ſey, wenn ſie von der Vermahlung unſer Seelen
mit Chriſto handelt, und daß alles dahin zielet, daß wir es von
Hertzen glauben, ſolcher groſſen Gnade uns freuen, und unſerm
GOTT und Heilande zeitlich und ewig dafur dancken ſollen.
Diß muß Chriſtlich wohl in acht genommen haben die wohlſe
lige Jungfer Freyerin, indem ſie nicht allein der angehorten
Worte ſich offters getroſtet, ſondern auch vorlangſt ſchon und
vor etlichen Jahren die abgeleſenen Worte zu ihrem Leichen
Text erwehlet und dadurch bezeuget, was Sie wohl vor das
hochſte Gut, Gluckſeligkeit und errlichkeit allſtetig gehalten.
Wir nehmen ſolche Worte int grahmen GOttes für uns, und
ſtellen  G L Andacht vor i

J

Die Herrlichkeit und Seeligkeit einer glau rrepouio.
bigen JEſus-Braut,K Ebbige 1. Wohl erqpvickt.

2. Schon geſchmuckt.
Do—

Solte die Wohlſreligr dieles aurreden wurde Sie ſonder

Zweifel ruhmen:
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4 Die Herrlichkeit und Seeligkeit

Mein JEſus hat mich wohl erqvickt
Und mit Gerechtigkeit geſchmuckt,
D ſeelig, wem es alſo gluckt.

r

IRACTATIO.Dge eine ungluckſelige Ehe eine zeitliche Holle, ſo iſt
v eine gluckſelige, friedliche und geſegnete Ehe ein
 zeitlicher Himmel. Laſſet aber alle Vergnug5 m lidhſeit zuſammen kommen, die Abraham bey ſei
a ner ehrerbietigen Sara, Jſaac bey ſeiner zuchti—

ſeiner klugen Abigail, und Elkana bey ſeiner frommen Hanna
gehabt, ſo wahrets doch nur eine kleine Zeit und hilfft gar nichts
zur Seeligkeit. Die Herrlichkeit und Seeligkeit aber ei
ner glaubigen JEſus-Braut fanget ſich an in der Zeit, und
wahret in Ewigkeit, da gratuliret ſich eine glaubige Seele, wenn
ſie bereits vor GOttes Throne, und ſagt:

Mein JEſus hat mich wohl erqvickt
Und mit Gerechtigkeit geſchmuckt,

O ſelig, wem es alſo gluckt.
So lange ein Menſch in dieſer Welt lebet, findet er wohl offters

Tob.V. 13. Urſach dem Tobia nachzuſprechen: Was ſoll ich wohl fur
Freude haben, da ich doch in Finſterniß (der Trubſal und

Sir. XL, I. Elendes) ſitze? Denn da ilts ein elend, jammerlich Ding um
aller Menſchen Leben onzuun terveine a; biß ſie wieder in die

m Mutter iſt, denn das Le
6

 rvY c.

Drelinc. p. Srdegerg diezu einer Zeit
55Matt Vl 34 gebohren werden und ſterhen. Ein ieder Tag hat ſeine. eigene

I LXXIIi, Plage, und das Ungluck iſt mehrentheils der Menſchentugliches
14. Frrüuhſtuck. Wenn er aber ſeinen geiſtlichen Zuſtand ünd Ver

do]]n,h27. dig, und er ſaget: Jch freue mich im HCrrn c. Was
Worte



einer glaubigen JEſus-Braut. 15
Worte der gantzen Kirche JEſu Chriſti ſind, welcher ihr HErr
und Brautigam in vorhergehenden Worten verſprochen, es
ſolten die Traurigen zu Zion Schmuck fur Aſchen, FreudenOel
fur Traurigkeit, und ſchone Kleider für einen betrubten Geiſt
von ihm empfangen, das nimmet ſich eine iedwede glaubige See
le zu eigen. Wie demnach alle Glieder darzu ermuntert wer
den, daß ſie mit ihrer Mutter, der geſamten Kirche, dißfalls um
treten ſollen: Freuet euch mit Jeruſalem und ſeyd frolich ECTXVI.io
uber ſie, alle die ihr ſie lieb habet. Freuet euch mit ihr
alle, die ihr uber ſie traurig geweſen ſeyd. Wie allen
Chriſten ſolche Freude verſprochen war uber ihrem HErrn:
Fur dir, HErr Meßia, wird man ſich freuen, wie man ſich kl. IX, 3.
freuet in der Erndte, wie man frolich iſt wenn man Beute aus
theilet, alſo empfindet ein ieder Glaubiger dergleichen inſonder
heit in ſeiner Seele. Nach dem Original-Text heiſſes: Jchrhen vu
freue mich in der Freude, und iſt eine Redens-Art, dadurch
die Freude verdoppelt und deren Groſſe und Empfindlichkeit an
gedeutet wird. Man ſtellet dahin, was einige Juden fur Ge
dancken hiebey gefuhret, als ob durch dieſe Verdoppelung die
Freude des Leibes und der Seelen angedeutet werde, gleichwie
wenn Gott drohete: Du wirſt des Todes ſterben, des Lei-Gen. lIl.
bes und Seelen zeitliche und ewige Tod angedeutet wird. Die Mn do
Sache iſt gewiß genug; daß Elb und Seele ſolcher Freude theil

Pſ.hafftig ſehn, denn ſo TMein Leib und Seele gxxw.
m

LA  Ê ſervden einem Ehriſten der Leib voller Schmertzen, die Seele voll
„daß man reden muß von der Bitterkeit und Betrubnißnneeer,/ dieſe himmliſche Freude aber durchaehet und durch—

ih ckuſſet  rund Seele, nicht anders als ein Zu er die ſonſt her- 15.
ben und bittern Fruchte, daß nan mit Paulo ſagen fan: Wir2 Cor. IV, 8.
haben allenthalben Trubſal, aber wir angſten uns nicht.
Uns iſt bange  aber wir veraagen nicht. Bey Welt geſinn
ten Leuten berſchwennnet die Traurigkeit leicht das Hertz und

eerrſauf



16 Die Herrlichkeit und Seeligkeit

A Z3t74 l3764Macht und Herrlichkeit ſo einen glaubigen Chriſten freudig ma
 Otn kan, wird verheiſſen in dem weſentlichen Nahnien GOttes,

wenn im Tert ſtehet: Jch freue mich im HERR. Zwar,
a  44 A.

Albtia  Ê 15 fpfre uerkuhnen, dieſen Nahmen auszuſprechen, und unſere ẽreube da
durch zu vermehren; (e) Aber Jwael iſt auch in dieſtm Stuck

At
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einer glaubigen JEſus-Braut.

nicht unterſuchen, F) erfreuen uns aber uber denſelben als ei
nen eigenthumlichen RRNahmen OOttes, der nichts anders bedeu—
tet, denn allein GOtt ſelbſt in ſeiner Natur und Weſen, als ei
nen unvergleichlichen WunderNahmen, welcher uns das un

pſ.

LXXXIII,
19.

Luth. Tom.
8 Jen. 157.

erforſchliche, heilige Weſen des allerhochſten GOttes vorſtellet, Deut. VI. 4.
daß er allein ſey und bleibe einig, wahrhafftig, allein gut, gnadig Joh,xvii,;
und barmhertzig u. ſ. w. als einen Hertz-erqvickenden Troſt- Matt. XL.

Nahmen ich s di wir d ws
Apoc. I, 8.

„we er un everaangene, gegen anige un zkunfftige Zeit vorſtellet, derin Jehovah heiſt ein ſolcher GOtt der

da iſt, der da war, und der da kömmt, der alle Hülffe gethan,
noch thut und thun wird, ſo auf Erden geſchehen, geſchicht und Pſ XXU.
geſchehen fan. (g) Erfreuen ſich aber die Glaubigen uber GOt
tes Macht, ſo kan es auch nicht weniger geſchehen uber ſeine
Gutigkeit, welche bey dem andern Nahmen wir uns furhalten
ronnen. Awar nach der gemeinen Ertlatung derer Ausleger
zielet dieſer ſtahme auf denjenigen Dienſt, den wir GOTT zu
leiſten ſchuldig, und Jhn mit gebogenen Knien, niedergeworffe
nen Cronen und hertzlicher Devotion ehren und fürchten muſ
ſen; wenn er aber bey dem weſentlichen GOttesNahmen ſte

N3

het, kdnnen wir uns auch ſeiner Gutigkeit dabey verſichern, uns Buxe Lexic.

daruber erfreuen, und das Glaubens-Wortgen Mein hinzu p. 30.
ſetzen: Meine Seele iſt frolich in meinem GOtt. Wenn man Gotth. And.
fragt: welches denn der beftt Bucftabe im? Bic, ſoirpint4. Hund. e.

 vær -r-
gemein das M dafur unue ·rnhtgnd qiet iſt van man 72. p. a7.
aus der Schrifft weiß es ſeh tin GOtt, ein Vater, ein JE
ſus, ein Heiland, ein SeelenBrautigam, ſo iſts doch noch

Eu—”—m;m;mN-E) a n vel vn. ie eaNomen gunqued
continet iles, hine BiſtichonEnau linul ſunklis onfar Voeaibus um

Dieken aui majus magnus hic orbis iiabet.t  id Qeu. Muæũ art. n ie rero V ulcuſe.
iv. o5.
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18 Die Herrlichkeit und Seeligkeit
den, daß man von Hertzen ſagt: GOtt iſt mein GOtt, mein
Vater, JEſus mein JEſus, mein Heiland, mein See—
lenBrautigam. Diß iſt des Glaubens Mutter-Sprache,

Scriv. SS. die man im Himmel verſtehet! Wenn ein armes Magdlein von
P.l.conc.s. cinem koniglichen Printzen ſagen wolte, er iſt mein, er gehoret
P599.5.8.

Tlavis ape-
riens.

mir zu, ſo wurde man ihrer lachen; wenn aber der Printz ſich
in ſie verliebet hat, und vor aller Welt ſolches bezeuget, ſie auch
durch einen koſtbaren Mahl-Schatz ſeiner Treue verſichert hat,
ſo kan ſie ſolches mit Wahrheit ruhmen. Der glaubigen See
len Zueignung und daß ſie ſich Chriſti ruhmet, iſt keine Thorheit
oder Vermeſſenheit, ſondern eine Freudigkeit in der ewigen Liebe
des Sohnes GOttes gegrundet, welche er vor aller Welt mit
Vergieſſung ſeines theuren Bluts bezeuget hat. Wohl ſagt
demnach der ſelige Luther  An dieſen Wortlein Mein und Deiniſt alles gelegen. Dieſe GlaubensKette verbindet GOtt und

Menſchen, Verheiſſung und Glauben, Himmel und Erde aiſo
an einander, daß einen ſolchen Glauben und Vertrauen auch die
Pforten der Hollen nicht uberwaltigen tonnen. Denn wenn
der Allerhochſte ſagt: Jch bin dein ſo iſt das Dein gleichſam
der allerkrafftigſte, unvergleichliche HNertzensSchluſſel, wel
cher die himmliſchen Gnadenreichen Verheiſſungen in das ge
onnete menſchliche Hertz leaet, und als einen theuren ſeligen

acuen

Schatz zu bewahren dargiebt. Und wenn daraus das troſtliche
manus reei- Mein entſpringet, ſo iſt ſolches gleichſam die unfehlbare Glau

piens. hbensHand, welche die dargebotene Gnade und gottliche Ver
heiffung beſtandig ergreifft. und ſich zuverſichtlich zueignet, alſo,

5 gdttlicht Trou in hend Tod uiiet, erqvickt, erhatt uuwm et. Oũr Freu
So nun aber GOt goch in dieſemð en Seinlgen

gleichen Freude gonnet, w die &tvamen ein ſolches vermogen,
was ſouen wir nicht von der Sonne Llbt uns verſprechen, ich
win fogen, in jenein Leben æ gewaltur haven und glauben kon
nen, daß Die u der. HER zu a aeuommen inein Freuden
Meich unt Wahrheit ſagen tonnn? Mein JEſus hat anich

7 wohl



einer glaubigen JEſus-Braut. 19
wohl erqgvickt. Die Seele ſichet GOtt, muß das nicht Freu—

Exod.

e —a XXllis.get, denn dort werden nach den Worten Bernhardi, wir Auser
wehlten GOTCT in ſich. ſelber, GOtt in uns, und uns in
GOtt anſchauen. (n) Und diß iſt die rechte Frende und Fro
lichkeit in GOtt, welche Gregorius fur die grone Gluckſeligkeit
halt, (i) die wir zwar preiſen, iattſam aber und nach Wurden
nicht beſchreiben können. Wohl nur, wer darzu gelanget,
denn der kan ſagen: Mein JEſus hat mich wohl eravickt und
mit Gerechtigkeit geſchmückt, welche letzte Worte uns in unſer
Andacht zum

II. Theil der Predigt leiten, darinn wir einen ſchonen
Schmuck finden, welcher die Herrlichkeit und Seeligkeit der
glaubigen JEſusBraut vergroſſert. So aber ſagt Eſaias, ſo
auch andere glaubige Seelen: Er hat mich angezogen mit
den Kleidern des c. redet hier nicht von eigentlichen wahr
hafftigen Kleidern, dergleichen ſeinen Paradies-Verwandten
Mahemet verheiſſen, wie in die ſchonſten ſeidenen Kleider zweh
Engel einkleiden, und eche ſie in das Paradies treten, aus der
Hand des einen Engels 1o. Ringt ihre 10. xinger zu ſchmucken,
uberkommen wurden. Dite Kleider an ſich ſeibſt würden namroceck p.
der enwohnet desn cinenem Verlangin ſehn ſie 2:1
mochten ſich in alleriey Fark enen; gugenemmen ſchwartz/
denn dieſe Farbe gebuhre autin des Nahomets Herolde, das in,
demjenigen, welcher ſein Geſetz ausgeruffen, dieſer habe wegen
ſeines wunderlichen Lekkus dergleichen Privilegium erlanaet daß

C2 ſchwarnCh) eent edi.cap. 4.Viasguiie bi Deum in ſe ipfo, Deum in no-

bis α,ci) Greg: veynde Virgin. Digictue videndi Deum ſupremum ommis
5

n aæ-:
put ſumen ein.

ſpei farn-——& Bimnis deſideri æ bandrum ineffabilium finis,
(k) Auguſt. Serm. ĩ. de verb. Ap. Qualis ſit gloria futura quibtis c-

vitiis floreat, quantoque ſplendore præfulgeat, laudare poſſumus,
explicare non poſſumus.



20 Die Herrlichkeit und Seeligkeit
Verl. Alcor.ſchwartz ſeine eigene Farbe ſey. Dergleichen Kleider fonnen
germ L. 1. penen glauubigen und auserwehlten Seelen wenig Herrlichkeit
a. p. 29 geben, ja ſie ſind deren nicht bedurffig, denn ſie ſind ja nicht ge

ringer als Adam im Stande der Unſchuld, welcher unbekleidet
lebete, ſie haben keine ſundliche Blone, ſie beleidiget keine Hitze
noch Kalte, derer ſie ſich durch Kleidet erwehren muſten, drum
muß ein hoherer Schmuck hier verſtanden werden, und allein
nach irdiſcher Art geredet ſeyn, daß wie bey einem Hochzeitmahl
man ein ſchones hochzeitliches Kleid anlege, alſo wurden auch die
Glaubigen und Auserwehlten bey der himmliſchen Hochzeit des
Lammes mit dem beſten Schmuck angethan. Unſere erſten El—
tern, als ſie ihrer ſundlichen Bloſſe inne wurden, kleidete er mit
Fellen, doch laſt er ſich auch unſer jammern, und kleidet uns mit
neiner Gerechtigkeit. Er lafſet ſich ſchlachten als das unſchuldi

1Petr.l. 19. ge und unbefileckte Lamm GOttes, damit wir mochten belleidet
werden, und unſere Kleider waſchen und helle machen in dem

14.

ApocVil, Slute des Lammes. Er wird ein Wurm, daß wir von ihm
pcxxi. die weiſſe Seide, welche iſt die Gerechtigkeit der Heiligen, erlan
Apoc XIx, gen und nicht bloß erfunden werden, dahin gehet ſein wohlge

s. mennter Rath: Jch rathe dir, daß du Goid von mir kauf
in.is. ſeit und weiſſe Kleider, daß du dich anthut, und nicht m

evffenbahr werde die Schande deiner Bloſle. Er ziehet
vrd n uns an mit den Kleidern, bie bus wuhre. Heil ſcffen, dem der

ſir traget. Gr das ewige Hert wird ſeldn unſer Kleid, wie Dau
Gal I, 27. ius anze Wit viel euer getaufft ſind, die haben Chri

a aſtum DSua eneter imqnit ſeinen helligen Ger
rv-rorſam t miterr t, und we din u——m Leib

aad a æ

fur Froft und andern Lingge Aſſo beſchirmet er
uns durch ſeine Gerechtiarelt

D ſebt der Prophet hinzu :And atut dem
gen Zorn, ariem
ck der Gerech

tigkeit bekleidet  —e uzzweyerlenrider Ober;mr aama]a  æ
und UnterKleider, oder Raniel und diock, wie vns unterſchied

lichen
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die noch im Fleiſche (obſchon nicht nach dem Fleiſche) leben, nidt

moglnh iſt drum eorteſtiret Parnusd Er achte alles, wat ihm pnil Ill, 89.

T3 ſhiene
(h) cont Gcier. deluctu Hebr oap uo. Scad. ſq.p. qus ſaq. Gerharu.

Harm. Palſſ.c. 14. p.237-
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22 Die Herrlichkeit und Seeligkeit
ſchiene Gewinſt zu ſeyn, fur Schaden, ja fur Dreck, auf daß er
Chriſtum gewinne, und in Jhm erfunden werde, daß er nicht
habe ſeine Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz, ſondern
die durch den Glauben an Chriſtum kommt, nemlich
die Gerechtigkeit, die von GOtt dem Glauben zuge
rechnet wird. Und auf dieſe Gerechtigkeit grunden auch wir

2Cor.V,21 unſern Glauben, denn diß iſt die Gerechtigkeit, die fur GOtt
gilt, die Gerechtigkeit von welcher Paulus auch anderswo pre

Rom IlI28. digt, und ſagt: So haſten wir es nun, daß der Menſch geredit
werde ohne des Geſetzes Werck, allein durch den Glauben, dem,
der nicht mit Wercken umgehet, glaubet aber an den, der die
Gottloſen gerecht machet, dem wird ſein Glaube gerechnet zur
Gerechtigkeit, dieſelbe ergreifft ein Chriſt, und ſagt zuverſichtlich:

Gerechtigkeit die ſeelig macht,
Hat Chriſtus mir zuwege bracht.

Zwar ſucht man in der Romiſchen Kirche unſer zu ſpotten, (m)
denn da nennet man die zugerechnete Gerechtigkeit JEſu Chri
fti die wir im Glauben faſſen/ und uns darauf verlaſſen, eint

per acci- alliger weit/dens.
er unartigen
Schuld dardienen uuß:;

ieſſen, ſo vielmche deh GOtt. Jenes ſiden wir in viclen Begebenheiten

æt f-Cot¥ juſutiatn Oliſtr hnbuctintq ccht bontifieit patatvam nodenn

ſo a25lum, ſedStaplet. in And. A.& Andrad. det Fidei Trid.p. 477.
amentiſſimum. inſaniamduec. ei. Uſeit. Evangel. ChriſtenSchule. z9.

S. I4 p. 281.



tin frommer? Mann ug uæmnona. aurecht für ihm er- Vn.L.V

und Eliſabeth, coſeph von r imathia, und andere menr. Denn XXIi 35.
ſahe zu ieiner eit. n. nemer vereqſt; zcacharias Matth.

c

ſo gutig iſt GOlt gegen ſeine Freunde, wenn ſie gleich ſo vollkomLuc. J. 16.
men fromm und gerecht nicht ſeyn, wie ers in einem Geſetz mit Xlll, so.
allem Recht von ihnen erfodert, ſo nimmter dochauch mit ihrer
Schwachheit vorlieb, laet im den guten Willen und das auf

richtigetn) Novell. 1o3. de Conſul. c. 2. Decet ſrui uxtũs Conjugis claritate-

krores coruſcant tadiis mariorum.(0) Culier. in Enekur. v. aa jullitiarn nobis inguẽt
Valet enim, inquit, ſolutio ainier p̃o àmico ab maxime talis ae tan-

t dignitatis. ett. Seriv. a. Cous, ai.p: j87.



24 Die Herrlichkeit und Seeligkeit
richtige Hertz gefallen, und erſetzet die ubrigen Mangel mit ſei
nes Sohnes volllommenen Gehorſam. Deſſen getroſtete ſich
Bernhardus, und mit ihm Carl der V. welche ſprachen: Chri
ſtus habe eine zwiefache Gerechtigkeit, eine Erb und eine erwor
bene Gerechtigkeit, jene fur ſich, dieſe fſir uns. Und das thun
auch andere, denn da die Jrrigglaubenden ſichs ehemahls viel
Geld koſten laſſen, MunchsKappen zu erkauffen, und in denen
ſelben ſich begraben zu laſen, (p) ſo erinnern ſich die Rechtglau
vigen in hertzlicher Zuver icht desjenigen Kleides, welches ne be
reits in der heiligen Tauffe angezogen, und ſo vielmahl im Blu
te des Lammes wieder helle gemacht und ſagen:

Chriſti Blut und Gerechtigkeit
Das iſt mein Schmuckund EhrenKleid,
Damit will ich fur GOtt beſtehn
Wenn ich zum Himmel werd eingehn.

So machte es auch die im HERRM ſeelig verſtorbene
Jungfer Freyerin. Hatte Sie in ihrem Leben an weltlicher
Pracht teinen Gefallen gehabt, denn? enr Schinuck war nichtr

t Perr. ul. auswendig mit Haar flechten und Gold umhangen,
3.4. oder Kleider anltegen ſondern der verborgene Menſch

unverruckt nit ſanfftem und ſtillen Geiſt. Das iſt denn
num fur GOtt koſtlich erfunden worden, und &it tan uns zu
ruffen:

2

mes, dieJ Jn
E(p) D.Sace. boſt. Dum. 24. p Vein, done t

it
1

J



einer glaubigen JEſus-Braut. 25
uns zu ſeinen Kindern aufgenommen, da muß ja auch ein hei
liger Johannes ausruffen: Sehet, welch eine Liebe hat uns der 1. Joh. Ill, 1.
Vater erzeiget, daß wir GOttes Kinder heiſſen, denn ſind wir Kom. llX.i7
Kinder, io ſind wir auch Erben, nemlich GOttes Erben und
Mit-Erben JEſu Chriſti. Viel und nicht genug zu preiſen,
daß er uns geſchencket den Heiligen Geiſt, welcher iſt das
Pfand unſers Erbes, der hochſte Troſter in aller Noth der geJoh. XIV,
treue Beyſtand, der in uns erwecket unausſprechliche Seufzer. 26.
Gewiß aber ſtecket eine ſonderbare Sußigkeit und Verſicherung Kom. IR.
vaterlicher Gute darinn, daß er auch unſere Seele mit ſeinem
Sohne vermahlen lafſen. Die gottſeligen Alten haben pfle
gen zu ſagen: „Man konne einen gluckſeligen Menſchen an drey
„Stucken erkennen: Wenn er wohl gebohren, alucklich ver-
heyrathet und ſelig geſtorben.  Jſt dem alſo, ſo iſt teine aluck-
ſeligere Perſon in der Welt zu ſinden als ein glaubiger Chriſt,
denn er iſt aus GOtt gebohren und wiedergebohren aus Waſ—
ſer und Geiſt zum Reiche GOttes, hat er denn ſeine Aeit gelebet,
ſo ſcheidet er aus der Eitelkeit 3ur Herrlichkeit, vom Aechzen zum
Jauchzen, von der Schmach zur ewigen Ehre, unterden ſo lan
ge er hier lebet, kan er ſich die Gute ſcines GOttes verwrechen/
weil ſeine Seele iſt eine Braut JESU Chriſti. Dort ſprach
David, da er von Saul war gutig angeſthen worden: Dun 1. Sam.
cket euch das ein geringes zu ſeyn, des Konigs Eydamxix, 23.
heiſſen? Und wir ſagen: Düuncket euch das ein aermges, bes
Allerhochſten GOttes Kind, des Heiliaen Geiſtes Teinpel und
Wohnung und eine Braut JEſu Chriſti zu heiſſen? Ach. Horr, C cxLv,
was iſt der Menſch, dag vu dich ſein aunimmeſt, und des Men 3.
ſchen Kind, daß du ihn ſo hoch achten? Manniglich wolle er

D,,.,. 39-chen zu laſſen, treu im Leiden und auch zur Zeit der Anfechtung ucc UR. iz.
nicht zuruck zu treten, treu im Sterben wie Simeon, der in gelr  n, a9-
de von hianen fuhr wie Stephanus/ der nach Chriſti Himmehn ac. Vu.

D farth
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Phil. l.23. farth die erſte Martyrer-Crone erlangete, wie Paulus, der auf

geloſet zu ſeyn wundſchte, treu im Leben und abſagen der Welt,
hingegen an GOtt und JEſu hangen. Eine glaubige Seele
muß allezeit bedencken, wie ſie einer ſo hohen Perſon vertrauet
iſt, und desfals des Teufels, der Welt und des Fleiſches ſundli
che Reitzungen hochmüthig verachten. Was achtet eine konig
liche vermahlte Princeßin die Stall-Knechte und KuchenJun

ugutnmit ihren Unflatereyen und Aufzugen? Und wie ſolte ſich
eine Braut Chriſti an der Welt Eiteltkeiten vergaffen und nach

EbrXIIIi4. ihren Wolluſten ſich ſehnen? Soll die Ehe unter den Menſchen
ehrlich gehalten werden bey allen, und das Ehe-Bette unbe
fleckt, wievielmehr muß die Seele ihre Ehe mit Chriſto heilig
halten, und ihr Hertz als des himmliſchen Brautigams Schlaf
Kammer wvor aller Beſchmitzung bewahren? Es iſt eine er
ſchreckliche Sache, wenn Cheleute einander untreu werden, und
die vor dem Angeſichte GOTTes und ſeiner Kirchen gegebene
Treue brechen, wer kan aber ausſpremen, was es vor ein Greuel
iſt, wenn eine Seele, die der Sohn Gttes mit ſeinem Blut er
taunt, und ihm in ſo aroſſer Liebe vertrauet hat, ihm abtrunnig
wirb und mit dem &aton in Sunden buhlet. Bemuhe ſich
hiernachſt ein ieder um den ſchonen Schmuck, welcher im Text

Kleid nicht anhat,

oſfen in die Finfter
12. nißi. Wer den Segen bey dem himminwen Vater erlangenc5c.
Gen. will darff nicht anders als in den wohlriechenden Kleidern des

xxVI, 25.erſtaebohrnen Bruders fur ihm erſcheinen wie Jacob in Eſaus
Kleidern. Gegen ſolche Kleiber iſt auch Salomo nichts in aller

ſiner HerrlichteiitxrLetzlich troſte ſich ein en
ſiner Trübſeligkeit. Ohne u

wriv. ben, aehets ohne Creutz und
im GSprichwort voin gemtinen Eheſtande ianen un er ein Weh

.u.p.767. ſtand ſth das kan man auf gewiſſe Malſt aun auf den goſlü
S. chen
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einer glaubigen JEſus-Braut. 27
chen Eheſtand ziehen, denn weil das Reich des HErrn JESU
nicht iſt von dieſer Welt, weilen auch ſeine Braut, da er dem
ſichtbaren Zuſtande nach abweſend, hingangen iſt, ihr die State
und das ewige hochzeitliche ereuden-Mahl zu bereiten, an der
Welt gleichſam eine Stieff-Mutter hat, welche ihr Feind iſt, und
ſte offt beleidiget und betrubet, weilen der Satan ihr auch die
Herrlichkeit, deren ſie ſich ruhmet, nicht gonnet, und da ſie ſei
nem Willen und Reitzungen nicht folgen, und ihrem himmli
ſchen Brautigam nicht untreu werden will, ſo wird ſie desfalls
angefeindet und offtmahls ſehr geaängſtet. Der Satan und
die Welt ſpielet es mannichmahl mit der Braut, wie ſie es mit
dem Brautigam geſpielet haben, ſie cronen ſie mit Dornen, fie
bewerffen ſie mit Koth und Speichel, ſie machen ihr das Leben
ſauer, da iſt ſie denn als eine Roſe unter denen Dornen, als die
Stiffts-Hüutte altes Teſtaments, welche zwar inwendig uber—
aus prachtig war, und das heilige Gerathe in ſich faſte, aus—
wendig aber mit Dachs-Fellen, und einer rauhen Decke von
Ziegen-Haar verdecket war. Es hat aber unſer Erloſer ſeine
hochwichtigen Urſachen, warum er ſeine liebſte Braut eine Wei
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28 Die Herrlichkeit und Seeligkeit x
Intention ihres SeelenBrautigams an, und faſſen ſich in Ge
dult, ſo wird er dort ihre Herrlichteit deſto groner ſeyn laſſen.
Selbige genieſſet auch ſchon die felig verſtorbene Jungfer Freye
rin, troſtet damit Jhre betrubten Eltern, Herrn Liebiten
und ſamtliche Anbehorige und ruffet ihnen zu:

Warum wolt ſdenn traurig ſeyn,

Weil mirs ſo wohl ietzt gehet,
Bekleidet mit Chriſti Unſchuld fein

Wie eine Braut beſtehet,
Gehabt Euch wohl in jener Welt
Bey OoOtt zu leben mirs gefallt!

LebensLauff.
Olche Herrlichkeit und Seeligküt nun genieſſet der
Scelen nach in unaüsmrechlicher Freude und Won

ne die im HErrn entſchlaffene, die weyland Wohl
Edle, HochChrund Tugendbelobte Jung

fer Johanna Sophia Freherin von deren Lebens
Anfange, ruhmlichen Fortgange und ſeligen Ausgange herge
brachter Gewohnheit nach och dieſez zu nelden:

 n vistc-ut: æ. æi5bã. Iæ vts Licht dieſer  Welt gebohren nne Sangerhauun m:  ahr 1688. den zi. Octqhr.

Abends ein Viertel nach 6. Uhr.
iut 5

chacluhr
n ææa.-



Lebens-Lauff. 29
Die Frau Mutier, die Hoch-Edle, Ehrund Tugendreiche

Frau Magdalena, gebohrne Buſchelin.
Der GroßVater vuterlicher Seite Herr Chriſtoph

Freyer, wohlverdientgeweſener Paſtor zu Niemegk unweit
Bltterfeld.

Die GroßMutter aber dieſer Seite Frau Regina So
phia, gebohrne von Bookin.

Der Groỹ Bater nutterluher Seite Herr Gabriel
Buſchel, wohlverdientgeweſener Paſtor zu Schiepzig und
Ließkau, und

Deſſen Liebſte als GroßMutter, Frau Chriſtiana, ge
vohrne Muhlfriedin. 2Veon dieſem Struichen Staunn iu die Wohlſeelige ent

rte
ſproſſen. Wie nun in ckutendnern Sie als ein Gnaden
Geſchenck von der Hand des Hothſten mit Danck angenommen,
ſo haben ſie auch nicht unterlafſen, ſelbige ſo fort nach der Ieibli-
chen Geburth Chriſto zur ſeligen Wiedergeburth in der heiligen
Tauffe hinwieder zu ubergeben, wobey das TauffZeugen Amt
verrichtet Herr Jacob Matthias Mogk, Handelsmann
allhier, und au geranckfiirth ihre damahliae Frau GroßMult

er, Chriſt Anunννnnn ſt erwitteE
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36 LebensLauff.
terweiſen laſſen, welches denn ſo wohl angeſchlagen, und Sie zu
ſolcher Erkantniß JEſu EChriſti gebracht, daß Sie ſich bey allen
zugeſtoſſenen Gelegenheiten krafftig troſten, andere Vetviibte
aufrichten, und bey ihrem letzten Lager viel Proben eines zuver
ſichtlichen und lebendigen Glaubens ablegen konnen, woraus
manniglich, der ſolches gehoret, Unterricht und Troſt genom
men, und gewundſchet, dermahleins, wenn Zeit und Stunde
nach GOttes heiligem Willen ſolte kommen, in gleicher Bereit
ſchafft zu ſtehen, und ſeine Seele GOtt zu treuen Hnden an
zubefehlen. Da auch die Gottfeligkeit zu allen Dingen nüttze/
und die ſicherſte Regul zu dem menſchlichen Wandel geben kan,
ſo hat auch die Wohlſedlige, welche eine feine Seele von GOtt

bekommen, ihr Leben nach GOttes Wort und Willen einzu
richten, und zu fuhren ſich jaffrn angeltgruiſehun ſelbiges auch in
Gottſeligkeit, Zucht, Erbarkeit imd anoern dem weiblichen Ge
ſchlechte wohlanſtandigen Tugenden alſo zugebracht, daß ieder
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32 Lebens-Lauff.
als leben, bereitete ſich auch zu einer ſeligen Heimfarth aus die
ſer Sterblichkeit, alſo, daß man allen Chriſten dergleichen mochte
wundſchen; denn wenig Spruche ſind wohl in GOttes Wort
zu finden, welche von einem zerknirſchten und zerſchlagenen. Her
tzen zeigen, daß auch Sie ſelvige nicht anzuwenden gewuſt, ihre
Sunden bußfertig zu erkennen, und GOtt in Demuth abzubit
ten, wenig, die von einem zuverſichtlichen Glauben an Chriſti
theures Verdienſt handeln, daß nicht auch Sie JEſum ihrer
Seele zugeeignet hatte, wenig, die die Muhſeligkeit dieſes Lebens
vorſtellen, daß nicht auch Sie bey Wiederholung derſelben GOtt
aedanckt, der Jhr alle Trubſal uberwinden helffen, und nun alles
Leid in Freude verkehren wurde, wenig, die die Bereitwilligkeit
zum Sterben machen, daß auch ſie nicht geſaget: Wie der Hirſch
ſchreyet nach c. wenig welche das ewige Leben herrlich und an
aenehm machen, daß n cht auch ſie eine Sußigkeit und krafftigen
Vorſchmack dabey empfunden, maſſen ſie zum offtern ausrieff:
cach habe einen guten Kampff ec. Run ſetzet mir mein JEſus die
Erone der Gnaden und Ehren auf! Wenn,o HErr JEſu dort
fur deinem Throne auf meinem Haupt wird x. Sonderlich wu
ſte Sie ſich iin Gttubin zu Nren zu inachen den erklarten Tert,
welchen ſie ſchon vor etlichen Jahren, da ſie noch nicht gewuſt, ob
ſie als eine Braut ſterben wurde, erwehlet, denn da iagte Sie:
Warum ſolt ich denn traiig ſeyn wril mirs ſo wohl wird ge

r

hen, botleidet mit c. Wenn ſchone weinigkeit mit Liebe wird
verbunden, wenn man allein auf GOtt und ſeinen Willen geht,
ſo hat ver wahre Glaub den BrautSchmuck recht gefunden in
dem dit Seel raut ver JEſn vurrkich ſteht Das hat Jhræ  r. e—

FreudenRei aottſelig geleauch Jhr JEſue =m- in ſein ewig
bet, gedult Leben indieſe nat;J J
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I. N. E:

Ch bin zufrieden! Das war die recht freu

dige Entſchlieffuna, worinne die weyland Wohl

Edle, Viel-Ehr-und Tugend-begabte
Jungfer Johanna Sophia, des
HochEdlen Veſten, Hoch und Rechts

Wohlgelahrten Herrn Johann An
drea Freyers, Hoch-Furſtl. Sachſ. bey der General-
Acciſe wohlbeſtalten inſpectoris, hochverdienten Burger
meiſters und StadtSyndici, mittlere Jungfer Tochter,
hre Willitek gun Eterben ninf Jhrrem Kranck und Todes
Bette mehr als einmahl entdecket, ionderlich aber zu der Zeit,

da ich bey meinem letzten Beſuch dieſelbige zum letzten mahl frag
te: Ob Sie denn bey ſcheinender nrungeennoch JhremgE
SU willig folgen wolte, wenn ſichs mrnver witder andern oder

2Y..

gar zum Tode kommen ſolte? worauf ich aus dem matren Mun

de die freudiae Reſolution porete Lib hereit, ich bin zur

frieden! Sie enigſten n ſlibvon Matur aufrieden, Ê Z
unvermuthet zu Gemuthe ſuhren: Du biſt &rde, und mun
wenn die Vorboten des æ8imen den gottlichen Ausſpruch

zur Erde werden! Und dieſes iſt vermogend einem winſeln
den Hiskia milde Thranen aus den Augen zu preſſen, und einem
furchtſamen Ludewig in Franckreich faſt vor deræxit zu entſee
len. Unſere. Wohlſeelige aber hatte ſich beretkk von Kindheit
auf der heiligen Fugung Jhkes GOttes ibergeben, darum war

bey



Abdanckungs-Rede. 35
bey Betrachtung des Jammervollen Lebens iedesmahl Jhr be
ſtandiger Schlußß: Nach GOttes Willen zu leben oder zu
ſterben bin ich zufrieden! Sie war gleich jener andachtigen
Seele, welche nach der Vorſtellung einer Gottholden Feder in ei
nem Kahne das Ruder alſo fuhrete, daß ſie den Rücken der An
furt zukehrete, das Antlitz aber auf den HErrn JESUM als
Steuermann wandte, mit der Erktarung: Wie er mich fuh—

gewogen. Sie achten es
chen Rathe leitet wenn



36 AbdanckungsRede.
nicht ſo, daß die drey HauptLaſter denen meiſten ein angeneh
mes Kleeblat ſind, und in ihren uberwundenen Hertzen die be
ſtandige Loſung fithyen: Jmmer unvergnugt, nimmer zufrie
den! Jn allen Dingen eine Zufriedenheit finden iſt nach dem
Ausſpruch des tieffſinnigen Guevarræ ein Geſchenck des Him
mels, welches kein irdiſch geſinnter durch eigene Kraffte erlan
gen kan. Unſere Wohlſeelige ſetzte um deswillen in Jhrem
uantzen Leben GOttes Gute zum Grunde, und ließ ſich mit dem
heiligen Apoſtel iedesmahl an ſeiner heiligen Gnade geniigen:
auch zu der Zeit, wenn fruhzeitiges Creutz und offtere Unpaß
lichkeit Jhre Kufriedenheit auf einen harten ProbierStein leg
ten. Diß aber iſt eine ſolche Kunſt, welche einen blinden Hey
den bey dem Socrate billich in Erſtaunen, und einen groſſen Mo
narchen bey dem Diogeræ in Verwunderung ſetzen muß. Kon
te dort Antoninus durch die Zufriedenheit ſeines GemuthsCron
und Zepter erlangen: ſo iſt ein Chriſt, der in ſeinem GOtt zu
frieden, vermogend, den Allmachtigen mit dem zufriedenen Ja
cob ſo lange zu halten, biß er die Crone ſeiner Gnade und Segens
auf ſein Haupt geietzet. en darff mich dißfalls nur auf das
Exeinpel unſerer Wohlſeeligen beruffen. Denn da dieſelbige

in ihrem Leben keinen Fleiß geſparet, mit der Zufriedenheit des
Gemiiths auch andere vortreffljche Zugenden zu verbinden und
von Maria die Gottesfurcht; von der Hanna das Beten  von der
Abigail die Ehrerbietigkeit gegen Jhre werthen Gttern, von der
&&uſanna die Keuſchheit, und von der Martha die Haußlichkeit
zu erlernen, ſo war Jhr nebit der Crone eines allgemeinen gu-
ten Lobes noch tine andere EhernSrone berritet, welche Jhr die
Hand eines gettfurchtigen Brautigams auf Jhr Haupt zu
ſigen ſich mit GOtt entſchloſſen. Auein weil diß ein vergangk
cher Schmiick weicher der beſtandigen Unbeſtandigkeit alle uu-
genbuck unterworffen, ſo hatte Jhr die Hand des Hochſten et
was biffers vorbehalten, nerülich ſeinen liebſten vohn, der
an die Stelle des irdiſchen Breĩtigaurs treten und ſich mit ecor,
als ſeiner bereits geiſtlich vermanlten Braut genauer verbinden

ſolte.
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ſolte. Damit war nun die Wohlſeelige vollig zufrieden, weil
Sie bereit in der That erfahren, was jener hochverdiente Theo-
logus zu dem Bilde des geereutzigten JEſu ſchrieb: Nunc qui
habet, nullius eget! Wer dieien beſitzet, beſitzet alles, was
ihm Vergnugen und Zufriedenheit geben kan. JEſus
war wie dem Theopylacto Jhr Promtuarium, Jhre Vorraths
und SchatzKammer, nebſt der Entſchlieſſung: Aperiam tol-
lam neceſſaria, ea, quibus opus mihi fuerit: Jch will getroſt
aufſchlieſſen, und heraus nehmen, alles, was ich zu meiner Se
ligkeit vonnothen habe. Ja Sie griff auf Jhrem Krancken
Bette, wie dort der Thomas, mit ſtarcker Glaudens-Hand mit
ten in die Tieffe der göttlichen Fulle, und ſchopffte aus denen hei
ligen BlutQuvellen Jhres liebſten Heilandes Gnade um Gnade.
Solches bekrafftigten die ſo offt wiederholten, und mit heiſfer
Andacht verknupfften Seufzer, welche Sie unter vielen ſchonen
Spruchen zu demſelbigen abſchickte: Es verſicherten es die auf
gehobenen Hande, welche Sie nach ihrem Seelen-Braäutigam
ausſtreckte, nicht anders, als hatte Sie Jhn wie Jacob in ihren
leiblichen Armen: Es zeigten ſolches die Augen, die Sie immer
zu freudig in die Hohe wendete, gleich als ſahe Sie mit Stepha
no den Himmelooffen, und die Herrlichkeit des HErrn JEſu zur
Rechten GOttes ſtehen. Wie kanſt du nun, unbegreifflicher
GOtt! geſchehen laſſen, daß eine ſo wohlriechende Blume in ih
rer beſten Blute verwelcken? ich will ſagen daß diejenige ſo fruh
zeitig aus der Welt gehen muß die durch ihr Wohlverhalten
deine heilige Ehre hatte befordern können? Biſt du zufricden,
daß die hochbetrubten Eltern, daß ein ſchr bekummerter
Brautigam, daß ein erſchrockenes Geſchwiſter ſchon ein
Ende des gehofften Vergnuaens ſehen, das noch nicht einmahl
ſeinen volligen Anfang genommen? Denn kaum war der
Schluß gefaſſet, es ſolte die Wohlſeelige auf eine ausgeſttzte
und ſchon anruckende eit eime tingendthafften MannsPerfon
und gottfuürchtigen Leherecht biß auf Prielterliche Copul-
tion ehelich verſprochen werden, ſo macht der gottliche Rath

E3 ſchluß



38 Abdanckungs-Rede.
ſchluß dieſen menſchlichen Vorſatz gantzlich zunichte, als welcher
dieſelbige in eine todtliche Kranckheit verfallen ließ. Jegliche
Stunde war eine neue Verſicheruna anhaltender Schwachheit,
welche zugleich einen ſchmertzlichen weifel an der vorigen Ge
neſung in die Gemuther der Bekunimerten brachte, zumahl da
die zunehmende Mattigkeit die ſchwachen Glieder alloereit in ei—
nen todtlichen Zuſtand geſetzet hatte. Niemand wurde es der
Wohlſeeligen haben verargen konnen, wenn Sie hier mit dem
Manne nach GOttes Hertzen geſeufzet: Mein GOtt, nimm
mich nicht weg in der Helffte meiner Tage! allein Sie
war zufrieden, da der HERR ein anders uber Sie beſchloſſen.
Jn der Welt, pflegte Seneca zu ſagen, herrſchet allenthalben
ein gefahrlicher Tod, welchen der weiſeſte Konig zu denen
Dingen rechnet, die da niemahls ſagen: Wir ſind zufrieden!
Und ich meyne, das ſey ſonderlich von dem letzten mehr als zu
wahr geſprochen, und von jenem Jtalianiſchen Mahler erkant
worden, welcher an der Wand eines gewiſſen Zimmers den Tod
in einer entſetzlichen Geſtalt præſentirte, mit der Beyſchrifft: In-
ſatiabilis, er iſt niemahls zufrieden; anzuzeigen: ſo lange
Menſchen in der Welt leben, laſſe ſich der Tod mit keinen Leichen
ſattigen. Wer daran zweifeln wolte, den wurde der vor uns
ſtehende entſeelte Corper der Wohlſeeligen ſchamroth machen,
als an welchen der Tod ſeine Macht allzufruhreitig erwieſen.
Doch dieſe war Jhr eigentlich kein Tod, indem Sie in wahrem
Glauben auf Jhren liebſten  Peiland Chriſtum JESUmM., ihr
ruhmlich aefubrtes Leben endigte; dahingegen der Schinertz in
denen hochbekümm Ettern, Brautigam und Anver
wandten anfieng zu leben welche noch itzo durch inilde Thra
nen bey der TodtenBahre ein wiſſts Zeugniß ablegenwie hoch
&ie die Wohlſeelige geliebet, und wie ſehr Jhnen. derſelbigen
Verluſt zu Hertzen gehe. Ach weine zwar mit den Weinenden,
und trage mit hnen ein Ehriſffliches Mitleiden;: iſt mir aber
vergonnet, ihre Thranen u unterbrechen, und ihren betrubten
Gemuthern einigen Troſ vorzuhalten, ſo gebe Jhnen nur den

Zuſtand
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Zuſtand zu bedencken, in welchem ſich die Wohlſeelige der See
len nach ietzo befindet, und eine weit groſſere Zufriedenheit ge
nieſſet, als Sie in ihrem Leben ſich auch hatte wundſchen kon
nen. Denn wer einmahl das hochſte Gut an einem ſolchen
Orte zum volligen Beſitz uberkommt, wo alles Mißvergnugen
und Unvollkommenheit ein Ende hat, der muß wohl mit Grun—
de der Wahrheit ſagen konnen: Jch bin zufrieden! Spricht
nach Auguſtini Bericht in dieſer Welt cin Epicurus: Mihi frui
carne bonum; Wenn ich die Wohlluſt des Fleiſches genieſſen
darff, bin ich zufrieden; und ein Stoicus: Mihi frui mente mea
bonum: Kan ich nur allezeit meinen Gedancken nachhangen
ſo bin ich zufrieden; So laſt ſich hingegen die Wohlſeelige
unter denen ſeligen HimmelsBurgern mit Aſſaph vernehmen:
Das iſt meine Freude, daß ich mich zu GOTT halte.
Von dem Kayſer Auguſto wird gemeldet, er habe in ſeinein Ge
mache ein Bild eines Kindes gehabt, welches ſcine Meffin Agrip-
pina mit dem Germanico gezeuget, an welchem er eine ſolche
Freude gehabt, daß er niemahls zur Ruhe gegangen da er nicht
zuvor dieſes Bild unzahlich mahl umarmet und geküſſet. Jch
will dieſen kleinen Fehler an einem groſſen Herrn ietzo nicht ta
deln, verſichere aber, daß unſere Wohlſeelige nicht nur zu ge
wiſſen Zeiten, ſondern unaufhorlich denjenigen umarinet, deſſenLJ

Bildnif Sie Zeit ihres Leb detn Hertzen tommen

-v oen Woli ich aber menſchlichſen nach nünmehr berſctze ehe deh in dem Schooſſe und
davon reden, ſo dunckt

mo aus dieſem Heil-Brun
nen Strome der Benrunnur Seele zuflieſſen! Jch eran der Bruſt deines J

a rablicke dich in weiſſen Rleidern vrlte in dem Blute des Lam

mes
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Die WohlEdle und Tugendbelobte Jungfer,

Fumgfer

Zgohanna ophia
Hoch-Edlen, Veſt und Hoch-Gelahrten,

HERRNJh Add am-n rea Acyers,
HochFurſtlichen Sachſiſchen Weiſſenfelſiſchen be>
der GeneralAccis-Einnahme wohlbeſtalten Inſpectoris,

wie auch Burgermeiſters und Syndici der Berg
Stadt Sangerhauſen,

Eheleihliche mittelſte Jungfer Tochter,

ql eine Braut,
Den 23. Jan. 1712. in Jhrem JESu ſelig entſchlaffen,

Un den 26. Ejusd.eh Volckreicher Begleitung beerdiget wurde,

DOelten

gtrubte Freyeriſche Hauß
Ahulbiges Mitleiden bezeigen

Gonner und Freunde
in Sangerhauſen.
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D Hoffnunagsvoller Wundſch? wie bald biſt du ver
ſchwunden!

KWeie hat der FreudenTag in eine duſtre Macht

n
72&id) gar zu bald verkehrt? O Schmertzensvolle

Wunden!

Daß in ein finſtres Grab das frohe Vochzeit-Bette.
Jhr, die Jhr hier nom leibt; verwandelt ſoltet ſehn?

Hier ſtreiten Ach und Weh! Angſt! Marter! um die Wette!
Beherrſchen Muth und Sinn, weil dieſer Fall geſchehn!

Doch, aber doch, was hilffts, vatz Jhr die Hande ringet,Die Euch der Flor bedeckt, und Thranen flieſtn laßt?

egt alles Trauren hin, und was nur Kummer bringet,
Der Himmel hats gethan, der hat den Schluß gefaßt,

Der nicht zu andern ſteht. Warum? kan man leicht ſchlieſſen,
WVbil eine Hummels rann der ſchouften Byaut vtlht,H Die auf der Erden vrribt: Drunm laßt cuen tts verdrienen,

Was GOrut der Ho ja alles ſteht.
Rufft Wohl, und mehr.al ligen, der Schonen

DieDit euig eina aenr ſichttn1n e eeUnd die der vun ie wollen etdnen
Der Wechlei h das Urtheil ſpricht.
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S& war ein Gluck,
 trſporochen ſolte werdenaf; die Wohlſeelige

An einen Mann,
Von Deſſen Frommigkeit,
Kunſt und GeichickMan vieles ruhmen kan;
Doch hat der HErr des Himnfls und der Erden

Noch mehr vor Sie bereit,
Denn Sie iſt nun an ieinen Sohn vertraut
Da Sie, was Sie geglaubt, nun wurcklich ſchaut,
O auserwehlte Himmels-Braut!

Hiermit ſuchte die Betrubten und Leidtrag enden
aufzurichten ein aufrichtiger treuer greund
und Diener

Jobſt Koch, Furſtl. Sachſ.
AmtSchoſſer.

Hoch Edle,
Jch darffænum die Moth und heilte Thranen/

Jhr herbes Hertzeleid unt tdclberrnvren Suand,

S utgSo jie bißher gehabt, mit wenig wehnen,
So und Muth, die Feder aüs der Hand.

ucelilich meynen, DJ
S en weinen.Gewiß, ein ſolches —S—
Das tein; ſonn tun Kraut noch ander flaſter heilt/

au hoffen,
itiben tlvitr
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Der fromme Simeon muß zur Marien ſprechen:

Es wird ein ſchneidend Schwerdt dir durch die Seele gehn,
Wenn Augen, Hertz und Mund ben deinem Sohne brechen.

Wie ſolten andre nicht auch Thranen laſſen ſehn?
Selbſt David weint, und Jacob klagt,
Auch Jephta Hertz iſt ſehr verzagt.

Jedoch, Betrubteſte, gedenckt an GOttes Willen,
Der alles weislich thut, und niemahls boſe meynt,

Wenn ſich der HertzensSchmertz nicht wolte laſſen ſtillen:
Jch weiß, Sie dancken Jhm, wenn Sie ſich ſatt geweint.

Wenn JEſus (wie GOtt will) beſchlieſſet,
So wird der LeidensKelch verſuſſet.

&it wiſſen ferner wohl, daß Kinder zum Geſchencken
OOtt denen Eltern giebt, und nicht zum Eigenthum,

Nimnmmt er ſie wieder weg, ſo muß man auch gedencken:
Auch diß ſey gut gemeynt nach. hiobs Spruch und Ruhm:

Der HErre, der ſie hat gegeben
Der iey gelobt iin Tod und Leben.

Jhr Wundlſch iſt wohl geweſt SJE glucklich zu verſorgen,
Der Swoluß war auch gemacht, und alles wohlgethan

Doch iſt das gro ie Gluck geſchehen dieſen Morgen,
Da Sie der Hochſte ſenenne nde nimmet an,

Denn JEſus ſetzt ErdneJhr aur, als Braut fur GOttes Throne.
So lebe denn bey GOtt, du theurerloſte Seele,

Dein JEſus lab rs reid—Wird gleich dir Veib v Hohie,
14 A  Ê

&D iſt er doch rnnt bi T omm urhurd-

Daß er wird wiedtr anfferſtehen
Su GOtt in iminel tinzugehenIndeß ſoll Jhr Gebet, Gchuſſenhtit und Tugend,

Da &te mit Hanna fronum imnit Juditr kuull gelebt,
Ein heller &niegeſ ſeyn der Letens in der  gunend,

Domit der gahme grimt une in Cirlicenig ſthwebt,

Ja7

u
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Ja wie man auch ſoll ſelig ſterben,

And GOttes Himmelreich ererben.
GOtt aber alles Troſts, der gebe zu erkennen

Den Eltern, daß er es durch Jhrer Tochter Tod
Mit Jhnen wohl gemeynt, daß Sie ihn müſſen nennen

Jn GlaubensZuverſicht Jhr Heil und Jhren GOtt,
Der niemand uber ſein Vermogen
Mit Ereutz und Trubſal will belegen.

Er troſte krafftiglich Den Sie verlaſſen mũm”
Als Jhren Brautigam, in Kummer, Ach und Weh,

Er wolle dieſen Schmertz durch ſolche Huld verſüſſen
Damit Er ſeine Luſt an GOttes Gnade ſeh,

Der Sie vermahlt mit inem Sohne,
Und aufgeſetzt die GnadenCrone.

Er wende furohin die Traurigteſt in Freude
Cypreſſen finden ſich an ſtatt der Myrrhen ein,

Er helffe gnadiglich, daß nach erſtandnem Leide
Sie ſehn, daß er annoch Jhr Helffer wolle ſeyn,

Denn GOtt laſt nach der Noth und Weinen
Die GnadenSonne wieder ſcheinen.

Dem hochwerthen Hertz und iehmertzlichbetrubten

Sangerhauſen
Freyeriſthrn auſe wunufchet dieſes von Her

d 23 Januarii teen Derv grckeuer oorbitlet ber GOrt
712. S

gohann Chrutian Hiepe,
SPſ. 3uS: lrich.

h,

J— Die



a  J asDie liebſte Tochter ſtirbt im Frühling ihrer Jahre,
Und giebet unverhofft der Welt zu guter Nacht;

Jhr ehmahls muntrer Leib niuß auf die TodtenBahre,
Jhr Lebenandehiſt zwar kurtz doch wohl vollbracht.

Es klaat der Eltern Hertz: Die Tochter ſolln wir miſſen,
Der werthe Brautgam ſpricht: Ein Schatz wird mir entriſſen.
Ja wohl! Sie eilet weg aus dieſem JanimerLeben.

Sie ſucht was hünmliſch aſt. und findet aüch den Ort;
Jhr LebensWandel war dein hochſten GOtt ergeben,

Drum eilet er mit Jhr aus dieſem Leben fort.
Hierbey iſt iedermann als wie ein Traum geſchehen,
Da ſie die Seelige nun muſſen ſterben fehen.

e

Kra
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Er ſpricht zu ſeinemGOtt: Durbiſt. mein Troſt in allen,

Jch bleib in dir vergnugt auch bey der groſten Moth.
Das hat die Seelige biß in den Tod erwieſen,Jhr hochſtzufriedner Geiſt hieng ſtets an JEſu Bruſt:
Wenn rauhe Luffte gleich auf Jhre Scheitel ſtieſſen,

So hatte Sie doch nur an JEſu Jhre Luſt!
Den liebte Sie allein, und lebte ihm zu Ehren,

Sein Wille war Jhr Schluß, dem hieng Sie eintzig an!
Sie ließ von ſelbigen nichts in der Welt ſich tehren,

Was OOtt that hich bey Jhr auch alles wohlgethan.
War nun Zufriedenheit in Jhrem gantzen Leben,

So ſtarb Sie auch vergnugt ais eine JEſusBraut.
GSie lebt in deſſen Schooß: das kan Vergnugung geben,

Da Sie die Herrlichkeit ohn alles Ende ſchaut.
Dieſes wenige ſolte zumm unſterblichen Ruhme der init gro

ſter SeelenZufriedenheit im HErrn ſelig entſchlaffe
nen Jungfer Freyerin ſchuldigſt beyfugen

Johann Caſpar Korner,
Diac. zu S. Ulrich.

lL
c

2

Was iſt wor

Ae AUr



Allein, verſprich dir nicht ein weit-ausſehend Leben
Weil das, was ſterblich iſt, nicht lange dauren kan:

Bleib nicht an dieſer Welt, als wie am Peche, kleben,
Es packet dich der Tod, eh' du es meyneſt, an.

Was meynſt du? Sind wir nicht den Roſen zu vergleichen,
Die wohl des Morgens fruh in ſchonſter Blute ſeyn,

Des Abends aber drauf verwelcken und erbleichen?
Diß traff auch accurat ben meiner Jugend ein:

Drum, als ich lebete, dacht ich ſtets an mein Ende;
Zwar fand ſich Kampff darbey: doch wenn ich mich beſann,

So rieff ich: JEſu, hilff, daß ich mich zu dir wende,
Es ſtincket mich die Welt. mit ihrer Thorheit an!

Und nun erfreu ich mich da nach ao vielem Ringen
Er aus Eghpten mid;in Canaan verſetzt,

Allwo mit Jauchzen ſtets die HimmelsHeere ſingen,
Und aller Heilgen Zahl mich uberſclig ſchatzt.

Drum laß die Ewigkeit dir tieff ins Hertze pragen,
Sowohl die HimmielsLuſt, als aud; die HollenQuaal.

Ach! wiurde mancher diß in heilger Furcht erwauen
Er kame. mit hinein in GOttes FreudrnSaal.

So offte, als du auch ein TodtenGrab erb ickeſt,
Halt dieſes Irdiſche fuür Sch D vff und Rauch,

m n.

Denn ſolches Hauſigen vekdnnnun vu endlich auch.
Gedencke, dan on dich fein bald enm creſt:

Sowol zur ſchuldigen Condolence, als auch den hin
terla ſſenen betrubten ereunden zum krafftigen
Troſ!, wolte dieſes auffztzen ein gewiſſer An

1* iper,
heol. C.

ſẽn SE wielt der h tt aann nnin Erden
Mit auinS

2 m.

J wWl Der i

Van uirrrer ionenramnenc hund vietBeſchverden;

denü ſind ſie ibi erfroh.
Die

d«
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Die Menſchen dencken offt, wie klug ſie wollen fiſchen,

Und nehmen ſich bald diß, bald wieder jenes fur:
Und eh man ſichs verſteht, macht GOtt den Strich da; wiſchen,

Damit man ſich beſinn, obs auch von ihm herruyr.
Jch dachte, wie ich wolt ein HochzeitCarmen ſchreiben,

Studirte auch darauf, wie es zu machen ſey:
Und itzt will mich die Pflicht zu Trauer-Verſen treiben,

So reißt nun mein Concept mit cinmahl gantz entzwey.
Denn vor nicht langer Zeit kam ich nach Sangerhauſen,

Und wolte auch daſelbſt bey ein Verlobniß ſehn,
Es mochten noch ſo ſehr die kalten Luffte brauſen,

Es hielt mich nichtes auf, der Trieb war ungemein.
Allein die Jungfer Braut lag faſt in TodesZugen,

Und hatte ſich bereits mit JEſu gantz vermahlt,
Sie fand in dieſem Schatz ihr eintziges Vergnugen,

Der war es, den ſie ſich zum Brautigam erwahlt.
Und alſo gieng ich mit, als Sie ward hingetragen,

Nicht ohne groſſen Schmertz, und in die Grufft gebracht:
Doch ſtutzte ich darob, drum wune nichts zu ſagen,

Als dieſes: Ey der HErr hat alles wohl gemacht.
Es hat der Himmel Sie weit ljghtr wollen huben;/

7Weil Jhr die Frmmig von OOtt aeſchencket war,
et Sie ausgeziert nilt ſonderbaren SubenWie diß der gantzen etadt iſt kund und ffendar.

voch vqn der ngen aenc aur Eitelteit gebracht
Es hat kein neenſch vn vr n 3 ie gehoret,

aa. t ãtæ

Sie war des Schopfterg Lob, und Jhrer Eltern Weide, VvV vw
Bey Jhr war wonarr rewm Faalichheit gattzz veracht.

J unge



Und alſo mag man es fur keinen Schaden achten,
Wenn man das Jrdiſche ſo bald verlaſſen muß,

Denn wenn wir recht die Welt nach ihrem Werth betrachten,
So halt ſie nichts in ſich als Sorgen und Verdruß.

Wohlan, ſo wollen wir des HErren Hand erkennen,
Die Sie von uns hinweg in ſeinen Himmel führt,

Wir wollen Jhr das Gluck der Auserwehlten gonnen/
Das Jhr verklarter Geiſt in jenem Leben ſpu—rt.

Sie ruht in GOttes Schooß, und hat nun uberwunden,
Der Schweiß iſt abgewiſcht, die Arbeit iſt vorbey,

Sie zehlt in Ewigkeit veranugte FreudenStunden,
Und tebt von Elend, Noth, und Jammer gantzlich frey.

Zu Bezeugung ſeiner aufrichtigen Liebe und Freund
ſchafft, auch dem hochwertheſten Freyeriſchen
Aauſe zum Troſt, ſetzte dieſes

Stephanus Orban,

S

In volo celſb
r- x

ulla
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Ulla non eſt hic requies amœna,
Hic nihil grati, dabit at quieteni,
Et piam pacem ſine ſine dulcis

 Ptria cœli.
Hanc pius charam patriam peroptat,
Et cupit, quivis homo ſvavitatem
In ſuo, quando reputat ravem.pettore ſentit.
Omnis ideireo ſinuſata vndi
Negligit. Culpis ſurrus in malignis
Nos quidem nati, patriamque ſæpe

Perdimus omnes:
Aſt amans quivis pietatis almæ
Turpibus. factas veniam rogare LM
A Des Feeſcit; ꝓatriamnque quierens —2

Invenit illam.
Quæſo cur luges, A Eclare, nata
De Tua? Numen bene janr tuetur,

Ztque conſervat Sobolem beatam.
ePperdita non eſt



Patriæ guſtans, Ea, fuavitatem,
Numen &c cœli Patriam, ſolutis
Corporis vinclis, voluit videre

Nocte, Dieque.
Morte nunc cernit patriam beata,
Nunt Redemptorem videt Illa IESVM,
Nunc in cœlo bona ouæque IEsv

Poſſidet almi.
Gaudiis cœli fruitur ſacratis;
Nunc ſibi IES VM ſociat maritum,
Et, EABRO Sponſo Domino relicto,

Splendida cepit.
Ergo compeſcas, AVE, mi Patrone,
Lacrymas mœſtas, teneasque fletus,
Sacra ſolamen TIBI porro, Fautor,

Biblia præbent.

Hxæc condolens ſeribebat
aneorgius Milius,Elareiæ

cholæ Sangerhuſanæ valedicturus.

—S 5; n
——m

n

æ



Des HochEdlen, Veſtund Hoch-Gelahrten,

HERRN
Fohann Andrea Kereyers,

HochFurſtlichen Sachſiſchen Weiſſenfelſiſchen bey
der General- Accis. Einnahme wohlbeſtalten Inſpectoris,

wie auch Burgermeiſters und Syndici der Berg
&Stadt Sangerhauſen,

Mittelſte Jungfer Tochter,
Die WohlEdle und Tugendbelobte Jungfer,

Sunaſer
VXVX m; arin

Den 23. Jan. 7ra. in Jhkeur Erloſer ſelig verſtarb, und den

5

26. Husd. bty anſchnlicher Begleitung begraben,

um
dadurch ein empnnouener Schmeth zugezogeſ ur a

wu ennz auflhien
Jnnen benannte Gonner und Freunde.



Auſe) 4 C5

 hũ:gusgs Atesttaststentñeeo  LBmmunginnueeeentttvat
u Nto u

ea— 2*

vcn. cicuoceunhννν 254
As beſte ſo wir. in der Welt erfahren

Jſt, daß ein Chriſte ſelig ſterben kan.
Und ſtirbet er annoch bey jungen Jahren,

So nimint er voch den Tod mit Freuden an.
Warum? Er kandurch das, was ihm entnommen,
Und fruhen Zebegunlaunem Leben kommen.

JhrEturblichen die Jhr in Feſſeln lieget
Der Eitelkeit, erweget dieſes nicht.

D' ih d' L ſt der Welt noch nicht beſiegetie r ie uEitrth iſt der Tod ein ſchreckliches Geſicht.

r2 æ

ſffmneen trachtet,

tet.
entin E ab.

 Und ſiur roennvrab;
fleher

 r
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Sie t ngen,

Dahi en.
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mis Orden,Men.
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Der ſich mit hi in Ewigkeit verbindet,
Da ewig Wohl Sie ſtatt Verwefung findetn
Die Unſchuld /der Sie.hier war ſtets ergeben;

Betleidet Sie mit Seibe welß als Schnie.
Jn ſolchem Schmuck ſoll Sie dort ewig leben,

Und unbekranckt von allem Schmertz und Weh.
Wer wolte nun den Wechſel Jhr nicht gonnen,
Den wir nicht mehr als wundſchend hoffen konnen.

J Denen durch den Tod. den wohlſeligen Jungfer
Freyeriü hinrerlafſenen Betrubten, ſchrieb

ſolches mit Bezeugung hertzlichen Mitlei
dens

EEngelbert Andreas Otto,

egne.S5 iſt gefahrlicher als wehlen,Mit der man ebẽnslatg bontrrecheverguugt zirſehn?
Kan irgend eine Wahl das Hertz mit Unruh qpalen,
So miſcht bey dieſtriſich Bekummerniß mit ein.

Zwar wenn des Meuiſchen Siimni mit Eitelfeit beſtricket/

Und in der Finſternin: at Dunſt umnebelt iſt,
So wird ſeln punoernuhi in dieſer Wahl beruckett28-ar nm

arr--vv

Wie leicht bethorer ihn die Schmincke ſchoerrnrangen,
nd mercket autzum  veretrumen Sauanam ẽſſ

Au tut?

Ein andeWenn et des ghin ous Tan nit vour vrenen zieht.
Der iſt kein kluger Mann, denrtodiensod ang

tuZu wehlen eine Brarn. diee utiunh Dgend fuchS

Ein Geiſt, den GOttes Aiheit nzeißheit vat veſrrahlet,
LViebt dieſe Treber uicht; womit die Sau ſich fulls,

Was



Was toller Unverſtand mit ſchonſten Farben mahlet,Bleibt ihm gemahites Brod, ſo keinen Hunger ſtillt.
Er ſucht, in Gottesfurcht, ein fromm und ſtilles Weſen;

Der Schonheit Nichtigkeit des Reiththums Unbeſtand,
Und was zum cigenthum die Welt ihr ſonſt erleſen,

Wird von Erleuchteten fur leere Spreu erkannt.
Jſt dieſe Wahl ſo ſchwer? Wer will den Schmertz abwegen

Des Brautgams, dem die Wahl nach ſeinem Wundſch
gegluckt?Dein ſelbſt des Himmels Schluß die Braut ſcheint beyzulegen

Die aber, noch als Braut, der blaſſe Tod wegruckt.
Ein Kauffmann klaget ſehr, wenn er ſein Schiff ſieht ſtranden,

Da wian und Segfl ſchon zum ſichern Hafen geht:
Doch bey er  ruutigam iſt groſſer Schmertz vorhanden

Der vey der Liebſten Sarg, als eine Leiche, ſteht.
Mit einer frommen Braut iſt diß nicht zu vergleichen;

Gie gleichet einem Brunn der SegensStrome qvillt:
Drum mufß das reichſte Schiff die ſtoltzen Segel ſtreichen,

Obs gleich mit reinenn Gold aus Ophir oaar7Lr.

Mein Freund, Er hatt ahnlanuft  die ſchonſie Wan getrof

fen!
Mit reichem Tugend-Schinnck war ſeine Braut ge

uiert.mi hiefſe Jhn Vergniungs· Eendten hoffen,Jhr dznr wor ſorue Bruſt de Erliungs-Frucht geſpurt.

Wie aber

Weil ſeine fromun en,Und ſein fuej
Kein Rienſih vera ibuen,Da GOt Wermuth

Chuts
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Thuts GOtt, Herr Brautigam? So laß Er ſich begnugen,

Folgt doch, fur GOttes Thron, die Selige dem Lamm;z
2Es kan des Hochſten Rath aufs neue wieder fugen

Daß Er gegruſſet wird: Begluckter Brautigam:
Dieſes ſchrieb dem betrubten herrn Brautigam

zum Troſt
Martin Kahle, Paſtor zus. Nicol.

in der reuſtadt Magdeburg.
S kan zwar MenſchenWit und Vorſatz etwas thun,

wAllein der Himmel muß mit Segen und Gedehen

Menſch muß nur allein GOttes Schluß beruhn.

„Von oben ab bey uns ein iedes Werck erfreuen,

Denn Menſchen konnen doch nichts thun in ihren Dingen,
Wenn micht der: Hochſtt tuht den Fortgang wohl geliugen.

Der Weg der Sterblühen fteht nur in GOttes Macht,

Will man bey ſeinem Thun gleich keine Muhe ſparen,
So muß man doch zuleizk dez een den Schluß orfahren,

Daß OEoOtt auf andre Art und intelin dedacht.
Denn, der den Himmel hat durch ſeine Macht gebauet,
Der iſts, der in der Welt auf unſre Wege ſchauet.

Diß hat, betrubter reund GOtt auch betiJhm gethan,
Der Vochſte, deſſen Sauun eit iccer tnuß erkennenA

SDer iſts, der wie m ſi. 8 er lili ran.Den r oud bey dem Scutne n

d

fecht: ur tinth ntnen,

EDie Stelge ſolt al en  ſu ewia leben,
Drum harie ulivexr

eerden Abſchied geben.

næ wun
Freund, ver nicht vhneS

muſſen ſurhte hierinnt gur wahren urntlichee Gulaſſenheit

Denbetrubten Abſterbert winer verlobten I

aufzurichtenM sani àlomicm Cabriſius,
Ottes bey der Kir
Magdeburg s
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mCh war zwo Munnern hier auf einmahl zugeſagt.

„Der Eine hatte ſchon das Ja-Wort weggenommen,J

Nachdem er kurtz vorher verbindlich angefragt.
Der Andre war ietzt erſt zu der Verſobung kommen,

Ein Streit erhub ſich dann, wer doch das meiſte Recht
Zu dieſer lieben Braut von Beyden muſſe haben,
ors wolt ſich ieder zwar an Jhrer Liebe laben,

Doch JEſus durch den Tod entreißt Sie ſeinem Knecht.
JZur hertzlichen Aufrichtung bey bieſer unverhofften und wunderbaren Ver

ftimmung der VerlobungsFreude ſetzte die es wenige

—DDAO gehts gemeiniglich: Woruber man will lachen,
JJ— uns in GOtt vergnugt in dieſer WeltVerkehret ſich in Leid: Was man recht hertzlich liebt,

Macht uns  eh wirs vermehnt, von Hertzen ſehr betrubt.16

Es wechſeln nicht ſo offt ſig Tagr. Stunden, eiren,

rrenr
Als unſer eht vur ææmn Weh wird unterdruck

v nuutiratuittiMan horet einer Braut offt ehr den Sarg bereiten,
Als ſie den Brautiaam mit ihrem Troſt begluckt.Mit vielen æ ueten dir iem au vemeien;

A

Wir al lan nochig ſvn ach Hen m and
n o en EngellHach Eranck und Oeſterreich mit dem Gemuth zu reiſen,

Es giebt Thuringen uns dergleichen an die Hand.

Die Jurne geerin mu icher dif trweſſen,

S——ö—ö—Weoiwegen Er ſich ſcbft ais gluckluh konte preiſen,/
Verwandelt Freud in Leid ach ieider! aar geſchwind:

Er hatte uch d

Wolah
 a-—.. Darum a5 b./-

na/ au*Qui z Jac. Janneway Fatum lui?  ang. p. 248. Abr. Hotf-
t

t mann in Gengalog. S S S— D
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Darum gewiß ſein Hertz nicht wenig iſt verletzet,

Da OoOtt ſein Ebenbild in jene Welt geichickt.
Doch wie ſein Hertzens-Wundſch nur iſt des Hochſten Wille;

Und keine Braut verlangt, als die GOtt auserſehn,
So bitt ich, daß er ietzt und auzeit ſein Hertz ſtille,

Da ſtin ſo werther Schatz den Weg der Welt muß gehn.
Vom SeelenBrautigam war ſie zur Braut erkohren,

Eh als die Liebe ihn nach Sangerhauſen trieb,
Jn mancher CreutzesGlut hat er ſie neu gebohren,

Drum ſie dem erſten Schatz beſtandig treu verblieb.
Die ſeelge Freyerin die hat ſo wohl gefreyet,

Sie iſt ſo aus der Angſt gelanat zur Freud und Ruh,
Lebt in dem EngelStand, darinn ſie eingeweihet,

Rufft Jhrem Leberecht noch aus dem Sarge zu:
ADieu, mein Brautigam! ich wundſthe wohl zu lteben?

Er bleibe fort und fort des HErren JEſu Braut!
So wird GOtt, der ſich ihm zum Brautgam ſelbſt gegeben,

Auch geben tine ævæ—iæ-nLangetrout.m
Ê

meines werthen Freundes Herrn Fabers, beehren und zugleich
Mit dieſem wenigen wolte das Andenern ner wiſaberſtorbenen Liebſterr

ſeine Condolentz abſtatten

Heinrich Ludewig Gotten,
diger in der Neuſtadt Magdeburg.

ſe wunderbar hiſl dn, a Vtt, in deinen Wegen!
r lind iſt an deinen Winatk doeh alles nur gelegen!—7Ja J Glucks-Ziel ſetzt, eriuhWas offt ein æræmeremx und hier und da anſchlagt,4pm.

Das hat dein weiſer Rath aani anders uberlegt,
Und wird das Spiel verkehrt gantz plonlich und behend.
Offt wird ein liebes Bind zur aroſſen greud gebohren.

man 73 d ſt erko
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Wenn ein ſo liebes Bind wird in die Grufft verſenckt,
Und GOtt dus wieder nimmt, was kurtze Jeit gelebt,

WUnd was den Eltern er zum theuren Pfand ge chenckt;
Wer iſt der ſeinem Schluß und Rath hier widerſtret?
Ein traurigs Bryſpiel des kan uns Herr Freyer geben,
Sein allerliebſtes Bind, ſo fuhrt ein gött ichs Leben,

Und wo die Tugend ſelbſt gyſtecket Ahr das ziel,
Die liegt ſchon eingeſargt, und wird als Braut beweint.

Was ſagen wir darzu? Solt das nicht ſeyn zu viel!
Ach freylich iſt es diß, was unſer Sinn wohl meynt.
Nun das iſt GOttes Werck, und ſo gehn ſeine Sachen,
Der hat zur himmels-Braut vorlangſt Sie wollen machen;

Und ſolches itzt eutdecke; da war diejenge Zeit,
Daß Sie verſprochen. ward Herrn Sabern in die Hand,

Und bald erſcheinen ſolt der Tag zur Hochzeit-greud,
Da gehet Sie von hier ins rechte Freuden-Land.
Drum ſagen Sie mit mir: Es iſt gerecht dein Wille,
Dem muß'n wir in Gedult auch ietzo halten ſtille:Soo wird nach ſeiner Treu vor allen bittern Schmettz,
Und was ietzt ſehr gekranckt, und beyderſeits betrubt,

Er geben wiede ncand troſtt das hertz,
Ja zeugen daß er Sir reent arundlich meynt und liebt.ram maa la-

Aus hertzlichem Mitleiden und ſchuldigſter Condolentz gegen ſeinen

liebwerthen Herrn Vetter uber den ſchmetrtzlichen Verluſt ſeiner
tugenb: belphtenææaut; ſchrieb und ſendet dieſes
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Vas Auge chraner noch oÊ  teo ſorenUnd Ahre letzte Bitt, wie billich iſt; erfullen,So muß ich, ob der Schmertz ſich nicht ſo leicht vergißt,

t Fa
ra ftianv gee s dar Jruhlinge git drurgehien Jabre lachtr

An denn die ugent anch dem Tode nucht enrehen,

Muß Morta denn auch din mtt trioder uberziehen,
mas ſich durch Tugend mehr als wunderwurdig macht? O



So
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i riorgen lachen.
Doch wenn das chieti

Dera war

weer ietzt verrucket

Wenn jene Sunden-Schuld die nand des aodes ſchicket.
Die unſern HoffnungsBau in einem ſſu zerbrichtz



5 63Und beydes hertz und Mund betrubet ſollen ſchweigen,
Weil, liebſter greund, der Tod dir deine Braut wegnimmſ.

Ich weiß auch daß dein hertz in Ach und Jammer ſchwebet,
Dieweil dein ander Jch und Hertze nicht mehr lebet.
So haſt du gutes Recht, geehrter Freund, zu trauren,

Denn ihre Jugend ſchließt ſich unverhofft ins Grab;
Es dachte iedermann, ſie wurde langer dauren,

Doch fallt das Tauſendſchon von ſeinem Stengel ab:
Die keuſche Lilje muß ihr Haupt zur Erden hangen,
Es will der freche Tod mit ihrem Schmucke prangen.
Wo kanſt du nun das Ziel, der Hoffnung Jiel erreichen,

So dir derſelben Mund vor kurtzer Zeit verſprach?
Jch glaube, konteſt du des Todes Grimm erweichen,

Du ſolgteſt deiner Braut auch in dem Sterben nach;
Du wurdeſt Leib um Leib und Hertz um Hertze geben,
Wenn nur die liebe Braut ietzt konte wieder leben.
Doch, halt! wo will der Schmertz den irren Viel hinlencken?

Heißt das ein Troſt, wenn man die Wunde neu aufritzt?
Wenn man ein ſolches Hertz in Ach und Schmertz will ſencken,

Das ohnedem fur Leid ſein treues Blut ausſchwitzt?
a/  ia6II OrT. æ  i

So dencke nicht, daß ſie zu deinem Schmertz verbliven,
Und daß ihr ſchoner Glantz etwa vermodert iſt;

Der Himmels-Gartner hat in Kben ſie genommen
4 I..

g aubti

ver ihr, ais jem Airumula· Kuß erkaubt.Sie ruher gantz entzu Liebſten Armen,
Der ſie aur ewig laſt an ſeiner Aruſt erwarmen.

Owohl!x
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O wohl! und herrlich Gluck! das ſie alſo betroffen!

O ewigſeligs Wohl! wer gonnt Jhr dieſes nicht?
Ban wohl ein Sterblicher dergleichen Glucke hoffen,

Bevor ihm nicht der Tod das Lebens-Rohr zerbricht?
Ach nein, die welche noch in Bedars Liitten wallen,
Die konnen nur hievon wie ſchwache Ainder lallen.
Drum gonne, werther Freund, der Seelig en die Freude

Die ſie bey JEſu mehr als tauſendfaltig hat:
Wer weiß, was fur ein Gluck nach dieſem deinem Leide

Nach GOttes Schluß undRath die Bruſt macht Freudenſatt?
Denn laſt der Himmel gleich den Creutzes-Kelch uns trincken,
So troſtet uns doch bald ſein gnadig-freundlichs Wincken.
Wer ſich nur GOtt ergiebt und deſſen Vater-Willen,

Der kommet Zeit genung zum vorgeſteckten Ziel,
Und kan derſelbe bald ihm ſeinen Wundſch erfullen,

Der aller Meynung nach vorhin ins Waſſer fiel.
Wirſt du nun dieſes thun, ſo bluht dein Wohlergehen,
Und deine ho fnung wird in frohen Lafen ſtehen.
Jndeſſen wird das Grab dir unvergeſſen bleiben,

Das deine Braut ietzt ſtreicht mit ſchwartzer Erden am
Jch aber will daraut mit treuen handen ſchreiben,

Das auch der ſchrele Cſeid ſelbſt nicht ausloſchen kan:
Ein wahres Tugend-Bild iſt allhier beygeſetzet,
Das Welt und weltlich Thun auf Erden nie ergetzet.

E Dntottin Wiedemann, T.s.
DJe Engel ſreyen nicht und laſſen ſich nicht freyen,
~8Steymerber ſind ſie nur, die manche ſchone Braut,

So der Wel ſich mit GOtt vertraut,
Dem ſchonſten Prautig und einweihen

im neuen Ehren· St lchen ſie verſetzt,
da ſich ihr Seel hrem Schatz ergotzt.

Die ſeelge Freyerin iſt nun au dieſem OrdenzSie war auf dieſer Welt viel Ehr und Tugendereich,

Jm Himmel ut ne nun den kingeln ſelbſten gleia
Sie hieß dem Nahmen nach, was ſie der That n worden.

tuggeegegeee.ine Braut.
sm
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